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Von H. W., Hamburg.
Die ln der KAZ. Nr. 21 veröffentlichte Hamburger R' 

lution erweckt den Anschein, ais ob das darin gesagte der ei 
heitliche Standpunkt der Hamburger Organisation ist. Die Reso­
lution selbst und die Art. wie sie zustande kam, enthält Jedoch 
soviel Widersprüche, daß cs notwendig ist. wenn die Mitglied 
schaft im Reich nicht getäuscht werden soll, diese Wider 
sprüohe und Schiefheiten aufzuzeigen.

'  Bedauerlicherweise war die“ Versammlung. auf der diese 
Resolution zur Debatte gestellt war. so schlecht besucht daB 
schon aus diesem Grunde nicht als der Standpunkt der Ham- 
burger Partei bezeichnet werdén kann. _denn_es m u ß te s t 
gestellt werden, daß die Versammlung, die zum letzten ZA 
Stellung nahm, von drei- bis viermal soviel Genossen be 
sucht war.

Nun zu der Resolution selbst:
Trotz einiger richtiger Formylierungen sind in der Reso­

lution so viele Unterstellungen und Verdrehungen.vorhanden 
daß, wenn sie wahr und richtig wären, die organisatorischen 
Konsequenzen, wie sie sich aus dem Abschnitt IV ergeben 
gerechtfertigt wären.

Der Verfasser schreibt in der. Resolution: „Neben diesem 
Standpunkt (..daß die Mandatsfrage im Palle Schwarz keine 
Angelegenheit der Partei wär<j“ - r .  ZAS.) stellt der Parteitag 
das UntersïïChungs«gebnis der KK..~ Wonach die Anregung zur 
Aufrechterhaltung des Mandats — von Funktionären der KAP. 
ausgegangen Ist.“ — Und weiter unten: ..In solcher Hand­
lungsweise sieht der, Parteitag eine Rechtfertigung des Par­
lamentarismus.“ Lieber Gen. H.! Wo und von wem ist das 
Mandat im Sinne des Parlamentarismus gerechtfertigt worden? 
Wenn es^ überhaupt stimmt, daß die Anregung von Genosse»! 
ausging, so  Hoch nur von der Voraussetzung aus. daß sich der 
Gen. Sch. von ieder parlam entarischen Arbeit fern hält 
(nebenbei war eine Rückkehr de§-Qen. Sch. zum Parlamenta­
rismus aus der Situation heraus gar nioht denkbar) und daß 
anderseits die Annahme der Diäten aus Zweckmäftigkeits- 
gründen erfolgen Kann. In diesem Sinne heißt es auch in der
Resolution des ZA. ganz richtig: • -  - _____

..Die Stellung der Partei zu ihm (Sch.) als Sympathi-
sierendem wird einzig und allein von seiner künftigen Tätig­
keit bestimmt. ■ ■ ■
_  Noch deutlicher ist die Haltung der Partei in dieser Frage 

in dem damals vom GHA. herausgegebenen Blatt ..Zur Infor­
mation“ aufgezeigt wo  es he ißt :----- ----

„Die antipariamentarisebe Stellung der KAPD. folgt also 
nioht aus der Angst, daß einige Parlamentarier die Partei kor­
rumpieren könnten oder aus der Unzulässigkeit, für einen Kom­
munisten Geld von einer bürgerlichen Institution zu beziehen, 
sondern sie folgt aus der konterrevolutionären Auswirkune der 
Wahlen und der parlamentarischen Betätigung auf die Ideologie 
der Arbeitermassen, sowie auf das Wesen der Partei.“

Bemerkenswert ist es übrigens, daß in der ganzen Reso­
lution eine Stellungnahme zu der Diäten-Frage — d. h. ob 
Annahme oder nicht nicht zu finden ist. Der Gen. H.. sowie 
eine Reihe anderer Hamburger Genossen stehen auf den ganz 
richtigen Standpunkt, daß das eine Frage der Zweckmäßigkeit 
ist und mit der politischen Beurteilung des Parlamentarismus 
von diesem Standpunkt aus niohJs zu tun hat. Das ist iedoch 
kein Grund, die Frage überhaupt nicht zu berühren. Sie mußte.. 

'• gerade geshalb berührt werden, weil es eben Hamburger üe- 
_ nossen g ib t die diese Frage als eine prinzipielle bezeichnen 

und in Konsequenz ihrer Auffassung dahin kommen, daß sie 
jede Annahme und Verwendung- von Geldern, die nicht aus 
den Beiträgen der Mitglieder stammen, als eine konterrevolu­
tionäre Handlung bezeichnen. Unfaßbar ist es vor allem, daß 
der Gen. K. der Mitverfasser der Resolution Ist. und den eben 
skizzierten Standpunkt in der Debatte um diese Frage bereits 
vertreten hat. es fertig bringt, diese Frage bei Abfassung der 
Resolution absichtlich zu verschweigen. Warum Gen. K.? 
Gibst du deine Prinzipien aus Zweckmäßigkeitsgründen auf? 
Aielrdings. wenn man *lie Ortsgruppe Hamburg in Einheits­
front mit der „Opposition“ manöverieren möchte, muß man 
aus Zweckmäßigkeitsgründen schweigen!

Weiter heißt es in der Resolution: „Ifeß die Aufgabe der 
Partei nicht in der Stabilisierung der Rückstände dieser Frak­
tion (E. -L.). sondern in der Hilfe zur Ueberwindung aller Halb- 

- beiten bestand.“ Es waren in Hamburg gerade einige der Be­
fürw orter der Resolution, die damals, als die E. L. in Hamburg 
praktisches Zusammenarbeiten mit' der Partei suchte, einfach 
erklärten: „Wer zu uns kommen wilL kann es tun. alles 
andere geht uns nichts an" und in der Tat auch einer Zusam­
menarbeit den größten Widerstand entgegensetzten. Als sich 
aber dann die E. L. im ganzen Reich aufgelöst hatte, begrün­
dete ein Teil Hamburger E. t>Genossen das .Weiterbesteben 
der E. L. in Hamburg dam it daß die Bürgerschaftswahl 
(9. Oktober 1927) bevorstehe und daß die Ausnutzungsmöglich­
keiten im Sinne einer AnÜwaMkampagne bei Fortbestehen der 
Fraktion größer sei als wenn sie vorzeitig zur Partei über­
trete. Ebenso wurde ein Teil dieser Genossen, die sich vor der 
Unions-Frage drücken wollten, von diesen Parteigenossen be­
stärkt. indem — ganz davon abgesehen, daß alle Mitglieder 
des damaligen Arbeitsausschusses Gewerkschaftsmitglieder 
waren ünd damit schon die Halbzeit selbst darstellten — die 
Unionsfrage statt ln den Vordergrund gestellt, hinten ange- 
hängt. wenn nicht sogar direkt sabotiert wurde. Der Gipfel­
punkt der Politik dieses Arb.-Ausschusses war aber, daß sich 
einer dieser Genossen zum polnischen Häuptling dieser Halb­
heiten wählen ließ. Die Praxis hat inzwischen bewiesen daß 
e s  sioh damal« bei dem größten Teil dieses Restes der E. L. 
nicht etwa nur um Rückstände, sondern um direkte Feinde 
der KAP.-Bewegung handelte.

E s wäre Wünschenswert gewesen, daß sich der Gen. fl. 
mit derselben Schärfe, mit der er heute die "Vermittlerrolle der 
Opposition führt, sich gegen diese Halbheiten — auch in bezug 
auf die organisatorischen Konsequenzen, die- sioh daraus er­
geben hatten v  »ewandt hätte und noch wenden würde, da 
diese Halbheiten la noch nicht beseitigt sind.

W as nun die Forderungen unter Absatz IV anbelangt, so 
Qtuß gesagt werden, daß diese nur dann berechtigt wären, 
wenn die in dieser Resolution in die Waue Luft gezauberten 
Verfehlungen durch die Köperschaften den Tatsachen ent­
sprechen würden. Während der Oen. H. leere Behauptungen 
in die Resolution bringt, um die Rücktrlttsforderungen zu rechrt- 
•ertlgen. gibt er seinen Standpunkt zu der politischen Stellung 
der Opposition, wie 'er in einer vorherigen Resolution aufge- 
nommen war. preis. Er fragt nach der politischen Grundlage 
der Opposition und weiß ganz genau, weiche Tendenzen in ihr 
vorhanden sind und daß aus „Zweckmälttfckeitsgründen“ die 
„Opposition** es verm eidet diese Frage zu stellen, da ein Zer­
brechen dieses Ladens die unbedingte Folge wäre. Im übrigen 
kein W ort der Verurteilung über die von Anfang an woHorga- 
nisierte verbrecherische Spaltungsarbeit dieser „Opposition*4. 
S tatt präziser Formulierungen allgemeine Redensarten, unter 
denen man alles mögliche verstehen .kann. Es ist bezeichnend! 
daß d er Mitarbeiter an dieser Resolution, der Oen. K. und 
auch andere Genossen, die in der Versammlung die vollberech­
tig te Zulassung der Opposition zum Parteitag *~*derten. sich 
«tëiohzeitig für die restlose Annahme dieser Resolution aus- 
sprachen.

Die bisherigen Erfahrungen mit der „Opposition“ müssen 
allen Genossen genügt haben, tun zu  etkennen. daß diese O p­
position .'tro tz ihrer Parole „Zulassung zum Parteitag“ es mit 
einer Wiedervereinigung gar nicht «rast meint. E s muß vom 
P arteitag  erw artet werden, daß* e r .» «  den Beschlüssen des 
ZA. festbäit und nicht gesta tte t dafi eine patieifeindiiebe

Gruppe auf dem Parteitag zugelassen wird. Die Gnossen. die 
dier Hamburger Resolution unterstützen, tuen nur kund, daß 
sie in Wirklichkeit zu der Opposition stehen und ihre Ver 
mittlerrolle nur ein Maöver ist. ■**“

Krise. Massenaktion aa4 Orfanisaam
V (Schluß.*)

Der Kapitalismus geht selbstverständlich nicht automatisch 
seinem Ende entgegen, aber auf einer gewissen Stufe dèT kapi­
talistischen Entwicklung erreichen die durch die. Entwicklung 
erzeugten sozialen Gegensätze eine solche Tiefe und Breite 
daß auch in Zeiten der „Konjunkturen“ nicht mehr die Ent­
spannung eintreten kann, wie dies nach Ueberwindung der 
Krisen m einem früheren Stadium der Fall war. Anderseits 
können auch die stets neuproduzierten imperialistischen Gegen­
sätze nur äußerlich überbrückt werden; in Wirklichkeit reifen 
sie immer schärfer aus. wie die Wettrüstungen nach dem Kriege 
zeig«».- * Eine neue_ Krise auf noch höherer Stufe muß ganz 
andere Wirkungen im Gefolge haben, und ihre Ueberwindung 
is t ungleich schwieriger, als alle anderen zuvor. Die Notwen­
digkeit des Kampfes wird den Massen immer eindringlicher 
demonstriert, die Grenzen der reformistischen Taktik werden 
immer offensichtlicher. Die Arbeitersolidarität, die Massen 
aktion wächst nicht als Frucht revolutionärer Propaganda 
diese kann ntir die gegebene Sachlage aufzeigen, dem Prole 
tariat den Druck, der auf ihm lastet, zum Bewußtsein bringen. 
Nur weil wir die UnvermekUichkeit der Massenaktion aus der 
kapitalistischen Entwicklung selbst begreifen, können wir auf 
sie bauen, nicht, weil *wir sie lediglich „wollen". Die Dnver- 
meidlichkeit der Massenaktion wird geboren aus dem gegebenen 
s o z i a l e n  Zustand, in dem das Proletariat zu leben gezwun­
gen i$t. Wenn alsd d a r ü b e r  kein Streit besteht, daß die 
kapitalistische Entwicklung selbst in Konjunkturen den Klassen­
gegensatz nicht mehr zu mildern vermag, aber bei dem Er­
löschen jeder Konjunktur dieser Gegensatz immer- von fcienem. 
und immer schärfer aufgerissen wird: — werfn also über die 
T e n d e n z der kapitalistischen Entwicklung kein S tre it* be­
steht. dann wird die Frage der Ablehnung oder Annahme des 
Standpunktes Rosa Luxemburgs zu einer reinen Doktorfrage 
ohne jede praktische Bedeutung.
___ Aus den Schlußfolgerungen, die d en  Genosse, gegen den
wir polemisieren, zieht geht aber hervor, daß er nicht »n die
UnvermekUichkeit der Revolution infolge der sich immer mehr 
verengernden Spirale, auftder sich der Kapitalismus fortbew egt 
glaubt. Es riecht bei ihm sehr bedenklich nach der „relativen 
Stabilisierung des Kapitalismus“. Die Partei hat diese Moskauer 
Rechtfertigung für ihren Reformismus stets, und mit Recht, als 
eine Irreführung des Proletariats gebrandmarkt. Wenn dem 
nämlich so ist. dann kann sich die revolutionäre Bewegung den 
Konsequenzen auch dann nicht entziehen, wenn sie den besten 
„Willen" hätte. Wenn der Kapitalismus auf Jahrzehnte hinaus 
von Erschütterungen unberührt bliebe, wenn er eine Prosperität 
einleiten könnte, die auch den sozialen Gegensatz ungeheuer 
mildern würde, dann bringt er selbst die Quellen der Massen­
aktion des Proletariats zum Versiegen. Die Auseinandersetzun­
gen zwischen Proletariat und Bourgeoisie würden dann gar 
nicht mehr die Grenzen der kapitalistischen Gesetzlichkeit über­
spülen, und die KAPD„und auch die AAU. würden mit ihren 
revolutionären Programmen zu einer völlig idealistischen An­
gelegenheit. Die starke Betonung, daß selbst im Falle einer 
langen Konjunktur mit den gezeigten Konsequenzen für dfe 

.Arbeiterbewegung kein Grund, sei. an der revolutionären Zu­
kunft zu zweifeln, weil die KAPD. und ihr Kiassenkampfpro- 
gramm sich nicht auf Prophezeiungen, sondern auf die Erfah­
rungen des Klassenkampfes stütze, entbehrt jeder Logik. Wenn 
der revolutionären Bewegung der Boden unter den Füßen 
schwindet, dann nützt der stärkste „Wille“ nichts. Dann muß 
man dort landen, wo Panekoek gelandet ist, indem man die 
Union als ein überflüssiges Kind aus früherer glücklicher Ehe 
betrachtet, daß man. um die revolutionären Gefühle der Ar­
beiter. die an ihm hängen, nicht zu verletzen, eben mit durch- 
füttern muß. und die Partei lediglich die Aufgabe habe, frühere 
Erfahrungen festzuhalten und unentwegt Propaganda treiben, 
unbekümmert um das Milieu.' in dem sie lebt und wirkt. Eine 
solche Einstellung vergißt, daß jede Bewegung vom Pulsschlag 
der kämpfenden Arbeiter selbst leben muß. daß sie zu einer 
Sekte erstarren muß und im weiteren Verlauf deswegen jeden 
Einfluß im Proletariat verlieren muß. weil ihre eigenen Mitglie­
der mit ihrer Lebenspraxis in den Betrieben in Widerspruch 
kommen und sich lächerlich machen. Eine solche Vogelstrauß­
politik ändert nichts an dem Ende einer solchen Partei, weil 
Sich ihre Rolle letzten Endes aus den Beziehungen ergibt, die 
sie mit der Klasse der Arbeiter verbindet.

Der Referent des CA. zieht jedoch nicht diese Konse­
quenzen. Seine „Sicherungen“ sind anderer Art. aber aus der 
gleichen Unsicherheit geboren. Sein Unglaube an die revo­
lutionäre Perspektive läßt ihn zu organisatorischen Maßregeln 
greffen. um den revolufionären Geist bei der kommenden Ebbe 
sicher in den organisatorischen Behältern abzuriegeln. Er 
glaubt, daß die Partei dadurch “ihre Jungfräulichkeit erhalten 
könne, wenn jeder, der in die Partei kommt, so eine Art Exa­
men durchmachen muß . nach einer halb- oder ganzjährigen 
Probezeit. So soll eine Schaar Auserlesener gesammelt wer­
den. eine Art unverwüstlicher Fanatiker, die von der Wissen­
schaft.des Marxismus so durchdrungen sind, daß sie von nichts 
mehr beeinflußt werden können. Die Union soll ihren mangeln­
den Sauerstoff in einem notdürftigen Ersatz finden, indem sie 
die Aufgabe der Gewerkschaften übernimmt, diese lediglich im 
Gegensatz zu den Gewerkschaften mit revolutionären Mitteln 
zu erreichen sucht. Damit sie ein Gegengewicht hat auf dem 
verführerischen Weg. auf dem der Reformismus auf beiden 
Seiten w inkt soll der Partei eben durch das Kandidatensystem 
das organisatorische Reservoir werden, aus dem d*r Idealismus 
und die Opferbercitschaft als Gegengewicht nach Bedarf ent­
nommen werden können. In seinen praktischen Vorschlägen 
ist auch zu sehen, daß bei Größerwerden der AAU. die P arte i­
genossen bezahlt Funktionen in der AAU. außer der Redaktion 
ablehnen müßten usw.

Hier ist ein an sich richtiger Gedanke so zur Unkennt­
lichkeit verzerrt, daß er in dieser verzerrten Anwendung in das 
Gegenteil Umschlägen muß. Wir sehen ganz von der Praxis 
ab. die das Kandidatensystem in der Lage, in der^die Partei 
heute. — und vielleicht noch lange! — kämpfen muß. mit sich  
bringen müßte. So richtig es nämlich ist. daß die Partei be­
stimmte Voraussetzungen von einzutretenden Arbeitern for­
dern muß. so falsch ist es, den Arbeitern den Weg zu ver­
sperren. die heute schon, vielleicht in der KPD. oder den ab- 
gesplitterten Fraktionen, innerlich mit sich fertig, theoretisch 
durchgebildet und langerfahrene Kämpfer in der Arbeiterbe­
wegung sind, und bei denen oft ein äußerer Anstoß genügt 
um diesen Schritt zu tun. Es wäre der Partei überhaupt nicht 
möglich, ihre Propaganda zu realisieren, weil w ir in großen 
Teilen des Reiches erst den Anfang in organisatorischer Be­
ziehung machen müssen. _ .

Die Arbeiter, die in die KAPD. kommen, müssen schon mit 
diesem Schritt in die AAU. eintteten. weü dies eine pro­
grammatische Verpflichtung Is t  Und die Arbeiter, die mit uns 
gemeinsam diesen Kampf aufnehmen, und doppelte Opfer an 
Zeit und Geld nicht scheuen, obne die geringste Aussicht auf 
bezahlte Posten, wie in anderen Parteien, werden mit Recht 
über eine solche Erbpacht auf revolutionäre Arbeit lachen. 
Es besteht der ganzen Lage d e r  Dinge nach gar keine Gefahr, 
daß wir „überschwemmt“ werden, schon dadurch nicht daß 
die Union in der Hauptsache ihr RekrutierungsfeW in den Be­
trieben hat, und die meisten Parteimitglieder über den Weg 
der Union zur Partei kommen. Das hindert natürlich die Partei

nicht, die Aufnahme neuer Mitglieder als eine wichtige Frage 
zu betrachten, und auch Rechenschaft über die Vergangenheit 
von neu aufgenommenen Mitgliedern zu verlangen, ln • der 
Praxis geschieht dies auch und in Zeiten revolutionärer Ak­
tionen bleibt die Aufnahme von Mitgliedern überhaupt gesperrt 
Wenn also die Partei diese mechanischen Kunststücke ablehnen 
muß. so deswegen, weil sie sich im Augenblick selbst von den 
Arbeitern abschneidet die sie gewinnen muß. und zum ändern, 
weil sie selten „Uerschwemmungen“ drohen, immer und zu 
jeder Zeit beliebige Maßnahmen ergreifen kann.

Der Genosse glaubt durch die organisatorischen Maßregel 
der Union das köstliche Gut zu halten -  in Gestalt von erst­
klassigen Unionisten als Mitglieder der Partei — weil e r  im 
Gegensatz zu. Pannekoek der AAU. einen viel breiteren Rahmen 
geben will. Es ist dies in dem Referat selbst nicht Idar genug 
formuliert aber der ..Kampf ums Brot“, wie die landläufige 
F o rm ieru n g  des Genossen, H. lau te t die früher eingebrach- 
aÜ m en (Reichskonferenz der AAU.) mjt der Forderung des 
Abschlusses von Verträgen deuten die Konsequenzen an. Be- 
2 fr ïïfS i W,r d| csf  Auffassung noch durch die Begründung 
«Sra n -  W‘.e S ,e.,nJ - k", Artike,n »Zum Parteitag“ gegeben wird. Danach wird die Notwendigkeit der AAU. lediglich d*- 
von abgeleitet, weil in den Gewerkschaften keine revolutionäre 
Propaganda möglich ist.

Nach dieser Logik ist mit dem Bestand der Union nicht 
w e S ? w IC ^ ^ « t io n ä r e  Aktion verbunden. Mit dem not­
wendigen Wechsel der organisatorischen Form der revolutio- 
f i r h  h£W<iKUno  n,cht. z.u K ocher Zeit eine andere Zielsetzung.
K ru! t i  fP.erSI!?kt,NDe emer VÖIII*en Überwindung der Krise und der folgenden Prosperitätsperiode sieht der Genosse 
die Berechtigung der Union, selbst bei dem notwendigen Fehlen 
der Massenaktion, denn die Massenaktion ist doch nur der 
aus der Krise herausgeborene Kampf des .Proletariats! Fügt 
!üa ü *■[“»* d‘e Forderung, daß die Unionisten, die noch 

or*a,m ie*.. ?ind'  in der AAU. keine bezahlten 
Funktionen übernehmen dürfen, trotzdem sie sich nen Beschiüs-

1 w Ü ntei^ ! r fcn SO!!en: so kommt zu dcn ^hon  auf­gezählten Widersprüchen noch em weiterer. Ganz davon ab­
gesehen. daß es völlig sinnlos ist. die Diskussion mit Fragen zu
Ï f i ï f -. o"1* L,ne sll!d* so ,ieRt der Sinn dieser Frage 
H da.ß..sl® heut,e fceine ist. sondern der Sinn auch
dtgset-Frage ist iür  Charakter a ls Glied eines organisatorischen
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2 2 5 5  dal  *?ie Kraft ersetzen soll, die nicht mehr aus dem 
materiellen Sein des Proletariats wächst, sondern im Kopfe 
ypn ^  Menschen. Nicht die ökonomische Grundlage »st 
hier die Vulkanqiiclle der Revolution, sondern .der bloße Wille 
wind zum Triebrad der Geschichte. Trotzdem verrät dieses 
ganze organisatorische System eine solche Unsicherheit daß 
c,s n'5"[ ,von Nutzen ist. wenn diese Unsicherheit, die sich in 
den Köpfen einzelner widerspiegelt, der Partei als Richtschnur 
ihres Handeln dienen würde.

Diese Unsicherheit wird auch durch des letzte Argument, 
daß die revolutionäre Bewegung lediglich aus der revolutio­
nären Erfahrung gespeist w ürde, schlecht verdeckt Die Er­
fahrungen weniger nützen in der Praxis deswegen wenig weil 
die wenigen die Revolution nicht machen, sondern die Klasse 
des Proletariats, zum mindesten der aktive Teil. Die Partei 
Kann die Erfahrungen, die von ihr realisiert wurden aber 
wiederum nur in Zeiten revolutionärer Situation mit dem Erfolg 
anwenden, der die revolutionäre Bewegung vorwärts und auf- * 
warts tragt. Fehlen dazu die sozialen Voraussetzungen, wirêl 
die Partei verdammt auf dem utopischen Schimmel lieruinzu- 
reiten. daß man durch Aufklärung dfe Revolution macht, w ia ^  
die Anarchisten. -Das ist dec. W e y T ^ ^ rau e  Nichts.

Nun sei gern zugegeben, daß kein Mensch einen Garantie­
schein in der Tasche hat. in welcher Zeit. wo. unter welchen 
Umstanden usw. der neue Sturm losbrechen wird. Nun, eine 
uarantie gibt es für den Kommunismus überhaupt nicht! Der 
Kommunismus ist das unvermeidliche Resultat der Entwicklung 
wenn das Proletariat seine historische Mission begreift. Diese 
Kraft wird nicht vergrößert, wenn die Partei mit nundert 
n  ,?".n und ”Aber“ kommt, sondern wenn sie ihre praktische 
Politik von den gegebenen Verhältnissen und der daraus sicht­
baren Perspektive ableitefc Es ist möglich, daß wir „irren“, 
wie Marx und Engels, wie Rosa Luxemburg im Kriege, wie 
das revolutionäre Proletariat sich schon so oft „geirrt“ hat 
Ein solcher „Irrtum“ wird heute ein zeitlich noch beschränkterer 
sein, als in den hinter uns liegenden Jahren. Aber solange die 
Kolossalkrise praktisch andauert, und solange alle Versuche 
zu ihrer Ueberwindung den Druck auf die Massen verstärken 
— und das ist für jeden deutlich sichtbar — darf die Partei 
nicht an sich selbst irre werden, wenn unsere Propaganda nicht 
jeden Schwung verlieren soll. Eine Propaganda, die sich auf 
den „stabilisierenden“ Kapitalismus aufbaut, hebt sich selbst f 
auf. weil wir nicht die Aufgabe haben, den Kapitalismus als  ̂
eine dauernd mögliche Gesellschaftsordnung zu renhtfertigen. 
Auch über diese Begriffe kann man streiten. Was für den Re­
formisten das schönste Gleichgewicht ist, entpuppt sich bei 
näherem Zusehen als eine Hölle für das P roletariat

Die Kämpfe der Nachkriegszeit tragen alle dasselbe Charak­
teristikum. Der englische Generalstreik, die Aktion für Sacco 
und Vanzetti. die Julischlacht des österreichischen Proletariats, 
zuletzt die hilflosen Versuche der deutschen Proletarier, zeigen. 
daß von unten auf, oft als die Summe langjährigen Druckes, 
neue Formen des Klassenkampfes entspringen. Die Zeiten des 
Reformismus sind objektiv vorbei, und alle Halbheiten und 
Irrungen des Proletariats, die dem Reformismus noch einen 
Alt-Weibersommer verschaffen, erklären sich aus dem immer 
wieder erneuten Zurückschrecken des Proletariats vor der 
Größe seiner Aufgabe. Bis die Verhältnisse immer wieder von 
neuem rufen. Aus diesem Zusammenfließen und ineinander­
greifen von Krise, Kriegen. Klassenkampf auf sich stets steigern­
der Stufe fließt als Synthese die Energiequelle für die Einsicht 
in die Unvermeidlichkeit des Massenkampfes, und daraus wird 
der Idealismus geboren, den die Partei nötig hat. um als Motor 
der Revolution die Klasse in Bewegung zu bringen und sie 
durch die Union zum Herrn ihres Geschickes machen. Der 
Parteitag wird nicht in den Fehler verfallen dürfen, statistische 
„Nachweise“ über die ..Todeskrise“ anzustellen, aber e r wird 
vor - der Einsicht der gegebenen Lage und der aus ihr 
sichtbaren Entwicklung richtige Schlüsse «iehen müssen, denn 
h e u t e  n o c h  und Jahrzehnte fast schon herrscht in Europa 
die Todeskrise des Kapitals. I '
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Am 25. März wurde der Gründungstag der Fascio ge­
leiert. „Messaggero" brachte am Sonntag morgen ein 
großes Büd des Duce mit seiner Unterschrift. ..Der Mann, 
der vor neun Jahren die ersten Sturmtrupps aus dem Volke 
rief und siegreich das Zeichen der Liktoren aufpflanzte, der 
Heerführer und Meister, er führt heute das junge Italien 
zu den höchsten Zielen der Macht und des Ruhms“.

Von den „Stabilisierungstheoretikern“ aller Sorten wird 
gern Italien als dasjenige Land angeführt, wo sich nicht zuletzt 
in Folge der in der Person Mussolinis aufgestapelten Energien 
die Krise des Kapitalismus geschlossen und das bürgerliche 
System stabilisiert habe.

Wir haben des öfteren darauf hingewiesen, daß die bloße 
Tatsache der Gewaltanwendung von Seiten der Bourgeoisie 
gegen das Proletariat kein Grund i s t  über Liquidierung der 
Krise zu schreien. Auch Niederlagen des Proletariats — und 

P f ^ | teriAtrrbat in den Jahren von .1918 bis heute» eige 
^ere Wiederlage erlitten, sind kein Grund, um von einer 

vollkommenen Neuorientierung und „Stabilisierung“ des kapi­
talistischen Systems zu sprechen. Und erst T e c h t  nicht die 
Tatsache des Faschismus. Gerade er ist mit seinen Herr­
schaftsmethoden em Zeichen dafür, daß die Bourgeoisie aof 
dem Abstieg befindlich, nidit mehr imstande ist, den Riesen 
Proletariat mit dem aitbeliebten Geschwätz und Getue von 
der „Demokratie“ so einzulullen wie bisher., Der Faschismus,, 
der die Arbeiterklasse, ohne viel Phrasen zu machen, in spa­
nische Stiefeln schnürt, muß sich viel schneller überleben als 
die J>emokratie“. Er ist, auch wenn der nach der schweren 

v Niederlage der letzten 10 Jahre nicht bem erkt noch mehr als 
die sogenannte „Demokratie“ geeignet, der Arbeiterklasse die 
Augen zu öffnen und die Klassengegensätze, die er mit offen 
zugegebener Gewaltanwendung zu Gunsten der 'Unternehmer- 
Schichten entscheidet, sehr rasch zu unerhörter Schärfe effipor- 
zupeitschen.

W ir wollen es uns heute ersparen, aufzuzeigen, wie es dem 
italienischen Faschismus nicht gelungen ist, auch nur einen der 
klassenbedingten Gegensätze, die durch die italienische Gesell­
schaft des 20. Jahrhunderts gehen, organisch auszugleichen oder 

. .auch nur zu müdem. Dazu ist der Kapitalismus auch in seiner 
italienischen Form und trotz der bombastischen Verkleidung, 
die ihm der Ifleine Kaiser Mussolini gibt, nicht imstande.

W ir wollen heute jy i r  der Außenpolitik des italinischen 
. Faschismus unsere Aufmerksamkeit widmen. W ir werden da­

bei sehen, wie wenig die außenpolitischen Narreteien dés ita­
lienischen Imperialismus seine Schwäche verbergen kann und 
werden • an diesem Kapitel der italienischen Politik sehr gut 

:  erkennen können, wie gerade die Ohnmacht des italienischen 
Kapitalismus, seine innersten Fragen in Ordnung zu bringen, 
zu dieser ToUhauspolitik naoh außen führt

Die Krisenperiode des sterbenden Kapitalismus unterschei­
det sich von der Epoche des aufsteigenden bürgerlichen 
Systems unter anderen auch durch die große Zahl, Vielfältig­
k e it Schärfe und Unrast der außenpolitischen Gegensätze der 
kapitalistischen Staaten untereinander. Daneben besteht das 
tbensp-fleckrige, nervöse und vergebliche Bestreben dersel­
ben Mächte, zu überstaatlichen Kombinationen und damit 'zu 
einer gemeinsamen Klassenfront g~gen das Proletariat zu ge­
langen. ’ . . .

Diesem Bestreben verdankt auch der Vplkerbund sein 
kümmerliches Dasein, ohne daß diese groteske Vereinigung der 
Nationen auch nur imstande wäre, den schnellen Wechsel der 
imperialistischen Angriffs- und Verteidigungsbündnisse und 
Kombinationen und das eifrigste'W ettrüsten der Mächte zu 
hemmen, oder auch nur zu verlangsamen.

Die italienische Außenpolitik spiegelt diese Grundlinien der 
imperialistischen Außenpolitik von heute in einem Maße'wieder 
das an eine Karrikatur erinnert. Zwar ist auch Italien im 
Völkerbund, doch ist Musoslmi an den verschiedensten Fron­
ten und Brennpunkten der imperialistischen W 'elr mit einer 
Schärfe und .Vehemenz interessiert, daß er geradezu das en- 
fänt terrible des imperialistischen Systems genannt werden 
kann. Dieses nach außen so stark in Erscheinung tretende 
Wesen and sich Uebernehmen der italienischen AußenpoKtÄ 
hängt natürlich mit der inneren Struktur der italienischen Ge­
sellschaft und W irtschaft zusammen.

Italien trägt in vieler Hinsicht die Merkmale ökonomisch 
rückständiger Länder, besonders im Süden sind Analptabeten

Spiele
Der 20. Maf scheint nun endgültig als Wahltermin für den 

neuen Reichstag in Aussicht genommen zu sein. Wahrscheinlich 
werden die Wahlen zum Preußischen Landtag mit denen zum 
Reichstag, zeitlich zusammenfallen. Die Hochkonjunktur des 
Wahlschwindels kann also beginnen.

Damit findet eine großzügig angelegte Schiebung einen 
ihrer Höhepunkte. Schon über die wirklichen Gründe der Auf­
lösung spricht niemand, obwohl in der bürgerlichen Presse und 
ihrem sozialdemokratisch-moskauer Anhängsel von parlamenta­
rischen «Dingen sonst viel Wesen gemacht wird. -------------

Diese Gründe sind in der Hauptsache außenpolitischer Na­
tur. Herr Stresemann, der während der entscheidenden Fe­
bruarvorgänge im Reichstag auf einer Geschäfts- und „Erho­
lungsreise“ in Frankreich weilte, hat ohne Zweifel dortselbst 
sich von Briand „überzeugen“ lassen, daß es gu t ist, sich mit 
der deutschen Reichstagswahl so zu beeilen, daß ihre Auswir­
kungen alsbald nach den französischen Aprilwahlen sichtbar 
werden. Nach dem Abschluß der deutsch-französisch<ftrWfrt- 
schaftsverhandlungen und nach dem schnellen Verbrauch der 
„nationalen" Kräfte beider Länder an Regierungen, sind Briand 
und Stresemann gezwungen, *ich die Tür zu einer neuen „pazi­
fistisch-demokratischen“ Aera in beiden Länden auf alle Fälle 
offën zu lassen. Diese dürfte allerdings die Geschäfte dter finanz­
kapitalistischen Trusts und Konzerne noch brutaler besorgen, 
als die früheren Regierungen des „Linksblocks“ und der Wei­
marer Koalition“. '

1 Hiermit ist schon angedeutet, daß der Verlauf und die Er­
gebnisse des Stürmchens und der „Krise“ im deutschen Reichs­
tag. eine, wenn allerdings auch nur matte Widerspiegelung der 
wirtschaftlichen und politischen Krise sind, in die sich der 
deutsche Kapitalismus imme* mehr verstrickt und die er mit 
seinen Mitteln nicht lösen kann. Da ist es bequem, wenigstens 
das parlamentarische Firmenschild von Zeit zu Zeit zu ändern. 
Das ist, solange man das parlamentarische System in seiner 
heutigen Form noch beibehält, die verhältnismäßig harmloseste 
Sache, am  die „Wähler‘ erneut ©ine. Zeitlang hinzuhalten und 
unschädlich zu beschäftigen. Zeit gewinnen und weiter wur­
steln, ist alles, was der deutsche Kapitalismus überhaupt noch 
fordern kann und mehr verlangt er auch gar nicht.

Die parlamentarischen Parteien und die parlamentarische 
Regierung der Republik glauben leider nicht mit Unrecht, den 
Massen so ziemlich jeden Kohl vorsetzen zu können. An dem 
immer schärfer gegen die breiten Massen gerichteten Kurs des 
deutschen Kapitalismus sind die parlamentarichen Parteien von 
den Deutschnationalen bis zur KPD. jedoch schon durch die 
Tatsache ihres bloßen Bestehens als parlamentarische Par­
teien, d. h. als Eckpfeiler des von der Bourgeoisie geschaffenen 
politischen Systems mitschuldig. Die „Taten“ aller dieser Par­
teien im einzelnen sind nur die logische Schlußfolgerung dieser 
ihrer parlamentarischen, d. h. gesetzlich-bürgerlichen Existenz.

Besonders nötig ist die Entlarvung derjenigen Parteien, die 
angeblich die besondere Vertretung der Interessen der Arbeiter 
und „W erktätigen“ im Parlament auf ihre Fahne geschrieben 
haben. Bei diesen Parteien der KPD. und SPD. pflegt der 
Gegensatz zwischen Phrase und Tat noch krasser zu Tage zu 
treten wie bei den offen Bürgerlichen. Sie sind es, die die 
proletarischen Kräfte lähtnen und an das bürgerliche System 
ketten. Es ist ein Schauspiel für Götter, daß z. B. die SPD. 
im Wahlkreis Potsdam 1 ausgerechnet mit dem Spitzenkandi­
daten Rudolf Wissell antritt. WisseH ist der Vertreter jenejr 
Schlichtungssystems, gegen das jetzt sogar die zahmen Buch­
drucker rebellieren, wie der „Vorwärts“ selbst mitteilen muß,

und gegen das auch d ie freigewerkschaftlich organisierten 
Arbeiter der Eisenbahn eben erst Sturm Hefen.

Die KPD. aber steht vor dem völligen Zusammenbruch ihres 
in »ich unmöglichen sogenannten „revolutionären“ Pariämeo- 
tarismus. Dieser steht auf derselben Stufe wie der sogenannte 
„Aufbau des Sozialismus“ in Rußland und ist ein organischer 
Bestandteil der Nep, d. h. ein Reformismus mit zunächst klein- 
bürgcrlich-radikalem Anstrich, der in der Koalition enden muß 
und -schon endet. Auch dieses läßt sich leicht an den Einzel­
heiten der täglichen „Kleinarbeit“ der KPD. im Parlament 
Nachweisen und dié verschiedenstem Anträge der KPD. an 
dieser Stätte ihrer „positiven" Wirksamkeit, die wir demnächst 
erneut Veröffentlichen werden, sprechen in dieser Hinsicht eine 
deutliche Sprache. ~ Keine „Linksschwenkungen“ darf diese 
„Taten" der KPD. in den Hintergrund treten lassen. Schon 
geben die Deutschnationalen die amtlichen „Friedensdoku­
mente“ ihrer russischen Granatenfreunde heraus. Wahrlich: 
der Wahlkampf kann beginnen.

Es ist ein „Kampf“ dter Schatten, hinter denen der Tod 
lauert; denn der Kampf um den Abbau des  ̂parlamentarischen 
Systems und um die Redjjfieuin.tr auch seinesJüißeren Wesens 
auf das Maß seiner ihneren Bedeutungslosigkeit ist nicht ein­
gestellt und wird mit neuer Schärfe beginnen. Die bürgerliche 
Demokratie stirbt ab; nichts wird sie zu neuem Leben er­
wecken.

. Der Bund des Herrn Dr. Luther mit der Schwerindustrie 
für „Erneuerung" /ies Reichs in diesem Sinne besteht weiter. 
Seine Zeit, die Zeit, in der auf dem Wege des trockenen Put- 
sches erledigt und vollendet wird, was die Kapp und Lüttwitz 
und Hitler auf andere Art begannen, b t schon da und wir 
leben schon in ihr.

Wer sich an dem von der Bourgeoisie inszenierten Wahl­
rummel beteiligt, hilft mit. die Bourgeoisie erneut im Sattel za 
festigen und das Proletariat am Gegenangriff zu verhindern. 
Das Proletariat muß daher begreifen, daß sein Heil und seine 
Befreiung nicht im Stimmzettel, sondern in der außerparlamen­
tarischen, revolutionären Massenaktion liegt und nur durch 
diese in  verwirklichen is t

Nun, an dem Wesen* der kapitalistischen Ordnung wird 
nichts geändert, und ganz gleich, was an der Spitze dieses ka­
pitalistischen Staates steht; die wirkliche Macht Hegt In den 
Kontoren der Trust und Konzerne, in den Banken; und die Re­
gierer, die auf die „demokratische Entwicklung“ schwören, 
können und werden nicht den Ast absägen, auf dem sie sitzen. 
Arbeitslosigkeit als Unvermeidliche Erscheinung der fort­
dauernden Rationalisierung, Lohndruck als Folge der Ueber- 
füllung dér Sklavenmärkte, verschärfte Ausbeutung zwecks 
noch ergiebigerer Steigerung der Profitrate, um den Konkur­
renzkampf erfolgreich fortführen zu können, sind die Disteln, 
die auf dem Acker des Proletariats weiter wachsen werden, 
frotz alles Geschreis über „Abrechnung“ und Siege“.

Das Proletariat, über den Ausgangspunkt seines ersten An­
laufs zurücükgeworfen, nähert sich von neuem der Grenze, dio 
von Maschinengeweh.en besetzt i s t  D ie Demokratie lockt er­
neut ihre Opfer, um ihnen zu zeigen, daß es ein leeres Schemen 
ist, für das anstürmende Proletariat. Wenn es auch unver­
meidlich scheint, daß das Proletariat einen verkehrten Weg von 
neuem geht, so werden ihm letzten Endes diese WaMen selbst 
die Augen öffnen, daß die Demokratie des Kapitalismus ztun 
Strick geworden ist, den das Prolétariat zerreißen muß, um ‘ 
sich als Klasse zu sammeln und zu kämpfen gegen den-Kapita- • 
lismus und seine Demokratie, der dem Proletariat mit Spielen 
imponieren will, weil er ihm Brot nicht mehr geben kann.

von kernigstem politischen Bildungs- und Erkenntnisgrad. Sié 
geben Vor allem billige Lohnarbeiter ab und reizen das fremd­
ländische Kapital hochentwickelter Industrieländer zur In­
vestierung an. Hinzu kommt, daß besonders im Norden des 
Landes eine hochentwickelte Bourgeoisie ihren S itz hat mit 
allen Attributen und Ansprüchen; die die modernen finanzkapi­
talistische und monopolistische ̂ Produktionsweise erzeugt. Den­
noch kann der „Bevölkerunglüberschuß'* von dieser Industrie 
bei weitem nicht konsumiert werden. Ständige Auswanderung 
ist die Folge. Hinzu kommt, daß Italiens geograpWsche Lage — 
die Halbinsel teilt das für aDe irtperiaHstischen Mächte ". so 
wichtige Mittelmeer in zwei Teile — ebenso wie seine lange

Küste es geradezu vorausbestimmt, an allen möglichen Kon­
flikten dieser Mächte Teil zu haben. ,

Dabei erhält Italien einen ganz besonderen Ansporn von 
England und insbesondere von den Vereinigten Staaten von 
Amerika, die diesem Lande starke Kredite gewährt haben. So 
ergeben sioh die Reibungsflächen ln der Hauptsache gegen 
Frankreich und seinen Vasallen am  adrianischen Meer, Jugo- 
4awien. Bezeichnend ist, daß daneben, wie schon gesagt, aDe 
möglichen anderen Rivalitäten besteben und ift chaotischem 
W irrwar und ungeordneter Reihenfolge von Mussolini zum 
Austrag gebracht werden. v -

IX n  Angelpunkt d e r  ita lien isch e n  Auß^nDoHtik b ild e t d ia
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d i e  d i e  g e g e n  d i e  N e p - B o u r g e o i s i e  a u f t r e t e n .  a l s  k o n t e r r e v o -  . n e r a l v e r s a m m l u n g .  D i e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  L i s t e  A u f b a u  e r -  
l u t i o n ä r  i n  d i e  G e f ä n g n i s s e  u n d  i n  d i e  V e r b a n n u n g  g e s c h i c k t . h ä l < J 9  M a n d a t e ,  d i e  O p p o s i t i o n  n u r  1 7  M a n d a t e .  < ! ! )  
w e r d e n  W i e  d i e  G e f ä n c n i s s e  u n d  V e r b a n n u n g s o r t e  a u s s e h e n .  D e r  V o r s t a n d  d e s  V e r b a n d e s  f ü r  F r e i d e n k e r t u m  u n d  F e u e r -

' - • r - - ■ .
E r w e i t e r u n g  d e s  K o l o n i a l b e s i t z e s  a n  d e r  g e g e n ü b e r l i e g e n d e n  

S ü d k ä s t e  d e s  M i t t e l l ä n d i s c h e n  M e e r e s .  H i e r  w u r d e  mit d e m  

E r f c t r b  V to f Tripolis «nd d e r  C y r e n a i k a  s e h e n  in den Zeiten
v o r  d e m  K r i e g e  e i n  A n f a n g  z u r  G r o ß m a c h t p o l i t i k  g e m a c h *  

U n d  o b g l e i c h  d i e s e r  B i s s e n  i n  s e i n e r  G a n z h e i t  n o c h  l ä n g s t  n i c h t  

v e r d a u t  i s t ,  s t r e c k t  m a n  b e r e i t s  d i e  H ä n d e  « a c h  d e m  b e n a c h ­

b a r t e n ,  i n  f r a n z ö s i s c h c f t n  B e s i t z  b e f i n d l i c h e n  T u n i s  ~ 4 u s .  E s  i s t  

k l a r ,  d a ß  d i e  f r a n z ö s i s c h e  K a p i t a l i s t e n k l a s s e  • s i c h  T u n i s  n u r  

d u r c h  « i n e n  K r i e g ,  i n  d e m  s i e  d e r  B e s i e g t e  w ä r e ,  e n t r e i ß e n  

l a s s e n  w ü r d e .  V e r s t ä r k t  w u r d e  d i e s e  A n g r i f f s p o l i ü k  n a c h  d e r  

S e i t e  d e r  m i t t e l l ä n d i s c h e n  A f r i k a k ü s t e  h i n  d u r c h  d a n  s c h n e i ­

d i g e n  R i t t  n a c h  T a n g e r ,  d e m  Z a n k a p f e l  d e s  m a r o k k a n i s c h e n  

V o r d e r l a n d c s .  E i n  V e r g l e i c h  m i t  d e m  „ P a n t h c r s p r u n g -4 W i l ­

h e l m s  n a c h  A g a d i r  l i e g t  n a h e .  D a r ü b e r  h i n a u s  t e n d i e r e n  d i e  

A u s d e h n u n g s b e s t r e b u n g e n  d e s  i t a l i e n i s c h e n  I m p e r i a l i s m u s  i n  

d e r  H a u p t s a c h e  n a c h  d e n  ö s t l i c h e n  G e b i e t e n  d e r  B a l k a n h a l b ­

i n s e l  u n d  K l e i n a s i e n .  A u f  d e r  B a l k a n h a l b i n s e l  i s t  e s  J u g o s l a ­

w i e n ,  d a s  d e m  i t a l i e n i s c h e n  K a p i t a l i s m u s  d i e  H e r r s c h a f t  ü b e r  

s e i n  e i g e n t l i c h e s  „ m a r e  n o s t r o “ ,  n ä m l i c h  d i e  A d r i a  s t r e i t i g  

m a c h t . '  D e r  K a m p f  u m  F i u m e ,  d e r  d u r c h  d e n  H u s a r e n r i t t  

G a b r i e l e  d ’A n n u n z i o s  z u n ä c h s t  e n t s c h i e d e n  w u r d e ,  i s t  n o c h  i n  

E r i n n e r u n g .  Z u r  B a l k a n p o l i t i k  I t a l i e n s  g e h ö r t  n a t ü r l i c h ,  d a ß  

e s  s o w o h l  e i n e n  T e i l  d e r  a l b a n i s c h e n  w i e  i n s b e s o n d e r e  d i e  m a -  

z e d o n l s t l i e n .  K ö m i t a t s o h i s  s t ä n d i g  i n  B e r e i t s c h a f t  h ä l t .  D i e  

a l t e n  W e l t b r a n n t t i c r d e  a u f  d e m  B a l k a n ,  g l i m m e n  w e i t e r  f o r t .  

D e r  K a p i t a l i s m u s  i s t  n i c h t  i m s t a n d e ,  s e i n e  K o n f l i k t e  z u  l ö s e n .  

J D e r  z w e i t e  H a ü p t f e i n d  M u s s o l i n i s  i s f  N a t ü r l i c h  d i e  A n g o r a -  

t ü r k e i .  f l i e r  g e h t  I t a l i e n  m i t  d e m  v o l l k o m m e n  i m  e n g l i s c h e n  

S c h l e p p t a u  s e g e l n d e n  G r i e c h e n l a n d  z u s a m m e n .  V o n  d e m  s ü d ­

l i c h e n  T e i l  d e r  g r i e c h i s c h e n  I n s e l w e l t  b e d r o h t  e s  a u c h  d a s  

„ M a n d a t “  F r a n k r e i c h s  i n  S y r i e n .

O b g l e i c h  M u s s o l i n i  b e s o n n e n  g e n u g  i s t ,  v o n  M a l t a  u n d  

C y p e r n ,  d i e  i n  e n g l i s c h e n  H ä n d e n  s i n d , ~ w e n i g  5 1 1  s p r e c h e n ,  

. . d r ä n g t . s e i n e  M i t t e l m e e t -  u n d  A l r i k a p o l i t i k  i h n  d o c h  a u c h  z u m
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K o n f l i k t  m i t  E n g l a n d .  S o  k a n n ,  d i e  E r w e i t e r u n g  d e s  o s t a f r i k a -  

n i s c h e n  K o l o n i a l b e s i t z e s  i n  E r y t h r ä a  n u r  a u f  K o s t e n  d e s  e n g ­

l i s c h e n  S o m e l i l a n d c s  u n d  d e s  b r i t i s c h e n  E i n f l u s s e s  i n  A b e s s i n i e n  

g e h e n .  N o c h  k i t z l i c h e r  w e r d e n  d i c  D i n g e ,  w e n n  m a n  b e d e n k t ,  

d a ß  d e r  * i t a l i e n i s c h e  I m p e r i a l i s m u s  e i n e s  T a g e s  n a c h  d e r  V e r -  

f c i n d u n g s b r ü c k e  z w i s c h e n  T r i p o l i s  u n d  e b e n  j e n e m  E r y t h r ä a  

s t r e b e n  m u ß .  " W i r d  d i e s e  F r a g e  a k u t ,  s o  w i r d  - d a s  P r o b l e m  

A e g y p t e n s  u n d  d e s  S u e z k a n a l s  v o n  e i n e r  n e u e n  S e i t e  a u f g e -  

r o l l t  u n d  E n g l a n d  a u f s  A e u ß e r s t e  i n  M i t l e i d e n s c h a f t  g e z o g e n .

V o r l ä u f i g  i s t  e s  a l l e r d i n g s  n o c h  n i c h t  s o  w e i t ,  a b e r  b e i  d e r  

S p r u n g h a f t i g k e i t  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  E n t w i c k e l u n g  v o n  h e u t e , ,  

i s t  e s  m ö g l i c h ,  d a ß  a u c h  d i e s e  W u n d e ^ s c h n e l l e r  a l s  m a n  d e n k t  

u n d  a h n t ,  a u f g e r i s s e n  w i r d .

I n z w i s c h e n  b a t  d i e  i t a l i e n i s c h e  A u ß e n p o l i t i k  a u c h  m i t  d e n  

n a t i o n a l e n  „ B e l a n g e n “  i m  e n g e r e n  S i n n e  d e s  W o r t e s  g e n ü g e n d  

z u  t u n .  N o c h  i s t  d e r  S ü d t i r o l e r  H a p p e n  n i c h t  g a n z  v e r d a u t  u n d  

S c h o n  s t ö ß t  m a n  D r o h u n g e n  g e g e n  d i e  ö s t e r r e i c h i s c h e n  N a t i o ­

n a l i s t e n  a u s ,  d i e  b e i  d i e s e n  u n d  i h r e n  d e u t s c h e n  B u n d e s b r ü ­

d e r n  e i n  e n t s p r e c h e n d e s  E c h o  f i n d e n .  V o m  S c h w e i z e r  T e s s i n  

s p r i c h t  m a n  n i o h t  v i e l .  A b e r  v e r g e s s e n  i s t  d i e s e r - l e t z t e  Z i p f e l  

„ u n e r l ö s t e n  G e b i e t e s “  s i c h e r  n i c h t .  U n d  a n  d e r  f r a n k p - i t a -  

M e n i s o h c n  G r e n z e  r u m o r t  e s  n i c h t  z u l e t z t  a u c h  d e s w e g e n ,  w e i l  

b e k a n n t l i c h  S a v o y e n  u n d  N i z z a  e i g e n t l i c h  z u  d e m  . . g r ö ß e r e n “  

I t a l i e n  g e h ö r e n .  '  _

S o  i s t  d i e  i t a l i e n i s c h e  A u ß e n p o l i t i k  e i n  e b e n s o  h e f t i g e s  w i e  

g e t r e u e s  S p i e g e l b i l d  d e r  i n n e r e n  U n r u h e  u n d  d e r  S p a n n u n g e n  

d e s  k a p i t a l i s t i s c h e n  S y s t e m s  i n  d e r  N i e d e r g a n g s e p o c h c .

E i n  I t a l i e n  a l l e i n  w ä r e  b e r e i t s  i m  S t a n d e ,  d e n ^ g a n z e n  

B a u  d e r  „ S t a b i l i s i e r u n g “  i n  d i e  L u f t  z u  s p r é n g e n  u n d  d e n  

„ S t a b i l i s i e r u n g s “ -  u n d  , . K o n j u n k t u r “ p o i i t i k e r n  d i e  N i c h t i g k e i t  

i h r e s  G e s c h w ä t z e s  v o r  A u g e n  z u  f ü h r e n .  N i m m t  m a n  a l l  d i e  

s o n s t i g e n  u n z ä h l i g e n  K o n f H k t s m o m e n t e  h i n z u ,  m i t  d e n e n  d i e  

k a p i t a l i s t i s c h e  W e l t  v o n  h e u t e  b i s  z u m  B e r s t e n  g e l a d e n  i s t ,  

s o  w i r d  m a n  e r k e n n e n ,  d a ß  d a s  P r o l e t a r i a t  v o n  h e u t e  k e i n e  

a n d e r e '  A u f g a b e  h a b e n  k a n n  a l s  d i e ,  s e i n e  p r o l e t a r i s c h e  R e v o ­

l u t i o n  z u  v o l l z i e h e n  u n d  z w a r  n o c h ,  e h e  e s  i n  d e n  S c h ü t z e n ­

g r ä b e n  d e s  n ä c l t s t e n  i m p e r i a l i s t i s c h e n  W e l t k r i e g s  e r n e u t  v e r ­

b l u t e t .

(fotUisclke (ftvmdsctkau

. . R o t e n  H i l f e “  i n  W i e n ,  u n d  w u r d e n  v o n  d o r t  n a c h  M ü n c h e n  

d i r i g i e r t .  I n  München w u r d e n  i h n e n  v o n  d e r  K P D .  s ä m t l i c h e  

t . P a p i e r e  abgenommen u n d  z u r  P r ü f u n g  n a c h  B e r l i n  g e s c h i c k t .  
Darunter befänden s i c h  e i n  M t t & f i e d s b a s H  d e r  Gewerkschaft j r o a  

P a r i s  ( U n i o n  des S y n d i c a t s  de I a  S e i n e  C o m i t é  i l n t e r è y n d i c a l  
H é n g r o ê s )  und der E i m g r a n t e n a u s w e i s ' m i t  L i c h t b i l d .  N a c h  f ü n f  
T a g e n  kam v o n  B e r l i n  d i e  A n w e i s u n g ,  d i e  b e i d e n  G e n o s s e n  a u f  
d i e  S t r a ß e  z u  s e t z e n .  W a s  d a s  i n  e i n e m  L a n d e  w i e  B a y e r n  z u  

b e d e u t e n  h a t ,  k a n n  s i c h  j e d e r  d e n k e n .  A u f  i h r  V e r l a n g e n ,  i h n e n  

s  h a t *  i s t  d o c h  z u m i n d e s t  die P a p i e r e  w i e d e r  z u  geben, gab m a n  i h n e n  

A b e r  w e n n  s c h o n  v o m  r e i n e n  H o ï ï ï h ï S f  f ‘e n ^ ? m ^ h e  A n t w ° r t -  d i e s e l b e n  doch in B e r l i n  zu h o l e n .
D a ß  d i e  G e n o s s e n  k e i n e n  P f e n n i g  i n  d e r  T a s c h e  h a t t e n ,  w u ß t e n  
• d i e s e  L e u t e  g a n z  g e n a u .  D u r c h  e i n e n  g l ü c k l i c h e n  Z u f a l l  k a m e n  
d i e s e  G e n o s s e n  a b e r  d o c h  n a c h  B e r l i n  u n d  n i c h t  a n  d e n  H o r t h i -  
G a l g e n ,  w i e  m a n  e s  g e r n  g e s e h e n  h ä t t e .  I h r  e r s t e r  W e g  w a r  
i n  d a s  „ K a r l  L i e b k n e c h t h a u s * *  a m  B ü l o w p l a t z .  D o r t  w u r d e n  
s i e  v o n  d e n  b e i d e n  T ü r s t e h e r n ,  d i e  d a  d e n  H a u s k n e c h t  m a c h e n ,  

g e f r a g t ,  w a s  s i e  e i g e n t l i c h  w o l t e n .  N a c h d e m  s i e  e r k l ä r t e n ,  w e r  
s i e  s i n d  u n d  d a ß  s i e  a u s  M ü n c h e n  k o m m e n ,  h a t  m a n  i h n e n  d i e  
a b g e n o m m e n e n  P a p i e t e  g e z e i g t .  N a c h  l a n g e m  H i n  u n d  H e r  h a t  
m a n  d e m  e i n e n  G e n o s s e n  s e i n  M i t g l i e d s b u c h  d e r  P a r i s e r  O r - '  

g a n i s a t i o u  w i e d e r g e g e b e n .  A l s  s i e  j e d o c h  d a r a u f  b e s t a n d e n ,  
d a ß  m a n  i h n e n  d e n  A u s w e i s  d e s  E r a i g r a n t e n - K o m i t e e s  w i e d e r ­
g i b t .  s t ü r z t e n  s i c h  d i e s e  H a u s k n e c h t e  a u f  d i e  b e i d e n  G e n o s s e n ,  

v e r p r ü g e l t e n  s i e  u n d  w a r f e n  s i e  d i e  T r e p p e  h i n u n t e r .  J
A u f  e i n e  R ü c k f r a g e  a n  d a s  „ E m i g r a n t e n - K o m i t e e “  i n  W i e n ,  

d e r  P h o t o g r a p h i e n  b e i g e l e g t  w a r e n ,  w u r d e  f e s t g e s t e l l t ,  d a ß  e s  
k e i n e  S c h w i n d l e r  s i n d ,  s o n d e r n  d a ß  e s  s i c h  u m  e h r l i c h e  G e ­

n o s s e n  h a n d e l t .  F ü r  d e n  e i n e n  G e n o s s e n  b e s t a n d  L e b e n s g e f a h r »  
d a  e r  d e r  G r u p p e  S a m n e l i  a n g e h ö r t e .  D e r  a n d e r e  b a t  e i f i e  h o h é  

K e r k e r s t r k f c  z u  e r w a r t e n ,  d i e  J a  g e w ö h n l i c h  a u c h  n i l t  d t h h  T o d  
a b g e h t .  A u s  P ä r i s ,  W i e n  u n d  v o m  R h e i n l a n d ,  w o  s i d n  d é r  e i n é  
G e n o s s e  a u f h i e l t ,  w u r d e . e b t y i f a l l s  m i t g e t e f l t .  d a ß  e s s i c h  u m  G e -*  

n o s s e n  h a n d e l t ,  d i e  . s i c h  n i e  e i n e  u n p r o l e t a r i s c h e  H a n d l u n g  z u *  

schulden k o m m e n  l i e ß e n  u n d  i n  d e r  B e w e g u n g  ihre Pflicht e r ­
f ü l l t e n .  A u c h  d i e  u n g a r i s c h e n ' G e n o s s e n  i n  W i e n .  P a r i s  u n d  
a n d e r w ä r t s  h a b e n  i h n e n  d a s  b e s t e  Z e u g n i s  a u s ^ s t e f l t  N u r  
d u r c h  i h r e  o p p o s i t i o n e l l e  E i n s t e l l u n g  h a b e n  s i e  g e g e n  d i e  M o s ­

k a u e r  P o l i t i k  v e r s t o ß e n  u n d  s o l l t e n  d a r u m  d e n  H e n k g r n  a u s g e ­

l i e f e r t  w e r d e r t .  . .
D i e  . . R o t e  H i l f e “  h a t  b i s  h e u t e  n o c h  n i c h t  e r k l ä r e n  k ö n n e n ,  

b e g r e i f l i c h ,  d a  d e r  B e f e h l  d é r  K P D .  v o r i i e g t .  o b w o M  s i e

d e r  A m n e s t i e  e r f o l g e n  w i r d .  U m  d i e  V e r l o g e n h e i t  d i e s e s  

•: — schändttcben Aktes z u g u n s t e n  d e r  K l a s s e n j u s t i z  noch z u  
'2  steigern, beschloß die,sozialdemokratische Fraktionssitzung. 

ihrerseits erneut-den Antrag auf Amnestie unter völligem
Ausschluß d e r  Fcmemördefr . eiuzubrimjén. dessen Ableh­
nung gegen die Stimmen der Kommunisten- und Sozial- 

* -  demokraten bereits einmal erfolgt i s t  Das ist wir_fieineHfc
“ " " h e i t  d é r  b l a n k e  H o h n ! “

D a ß  d i c  S o z i a l d e m o k r a t i e  k e i n  I n t e r e s s e  a n  d e r  B e f r e i u n g  

p o l i t i s c h e r  G e i a n g e n e r  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  P r o l e t a r i a t s ,  h a '  
z w e i f e l l o s  u n b e s t r i t t e n .
R e d e  i s t .  s o  i s t  e s  d i e  W a h l l u g e ,  d a ß  e i n e  E i n h e i t s f r o n t  v o n  
d e n  V ö l k i s c h e n  b i s  z u r  K P D . ,  i m  P a r l a m e n t  d e r  K l a s s e n j u s t i z  

i h r e  p r o l e t a r i s c h e n  O p f e r  a b j a g e n  k ö n n t e .  M a n  b r a u c h t  n u r  
d e n  o b i g e n  . A n t r a g  a n z u s e h e n ,  u m  s i e h  z u  ü b e r z e u g e n ,  w i e  

v i e l e  M ö g l i c h k e i t e n  d e r  . . U n g n a d e * *  i n  i h m  e n t h a l t e n  s i n d .  F e s t -  
g e h a l t e n  w e r d e n  m u ß  j e d o c h ,  d a ß  d i e  K P D .  e i n e m  A n t r a g  i h r e  

Z u s t i m m u n g  g i b t .  d e r . f ü r  d i e  . H a k e n k r e u z l e r  w i e  g e s c h a f f e n  i s t .  
w e i f e l l e  A u s l e g u n g  d i e s e s  X n t r a g s  d e n  H a k e n k r e u z b e a m t e n  

ü b e r l a s s e n  b l e i b t .  D e r  K a m p f  g e g e n  d i e  K l a s s e n j u s t i z  n a c h  d e m  
M u s t e f  d e r  K P D .  e n d e t  a l s o  d a m i t ,  m i t  d e n  M ö r d e r n  K a r l  L i e b ­

k n e c h t s  e i n e n  F r e i b r i e f  a u s z u b r ü t e n ,  n a c h  d e m  d i e  H a k e n k r e u z ­
b a n d e n .  d i e  i n  Z u k u n f t  r e v o l u t i o n ä r e  A r b e i t e r  . . a b k i ) l e n “ r r l e r  

G n a d e  d e r  d e m o k r a t i s c h e n  R i c h t e r  e m p f o h l e n  b l e i b e n .  D a  d i e  
N o s k c p a r t e r  k e i n e  G e f a n g e n e n  . . a u s z u t a u s c h e n “  h a t .  l e h n t s i e  

n a c h t r ä g l i c h  a l> ,  u n d  d i e  . . R o t e  F a h n e * "  z a m m e r t  ü b e r  d e n  „ V e r ­
r a t “  d e r  N o s k e  u n d  E v e r l m g .  —  F ü r  e i n  o r d i n ä r e s  W a h l g e -  

s c h ä f t  s i n d  d e r  K P D .  e b e n  a u c h  d i e  p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e n  

n o c h  g u t  g e n u g . 7  '  *

Beinahe . Amnestie‘
Im Rechtsausschuß des Reichstages haben sich dic Deutsch- 

nationalen. die SPD. und KPD. auf folgenden Antrag geeinigt: 
§ 1: Es wird Straferlaß gewährt für die zur Zeit des In­

krafttretens dieses Gesetzes noch nicht verbüßten Strafen, die 
▼t» Gerichten des Reiches und der Länder verhängt wurden 
Wägen Straftaten, die aus politischen Beweggründen begangen 
worden sind. Der Straferlaß erstreckt sich auch auf Neben­
strafen. Sichcrungsmaßnahmcn. rückständige Geldbußen und 
Kosten.

& 2: Anhängige Verfahren wegen der im § 1 Absatz 1 um­
schriebenen Straftaten werden eingestellt. Neue Verfahren 
werden nicht eingeleitet. Soweit sie sich auf Handlungen be­
ziehen, die vor dem 1. Januar 1928 begangen worden sind.

5 3: Ausgeschlossen von der Straffreiheit (§§ 1 und 2) 
bielben Landesverrat (§§ 87—92 des Reichsstrafgesetzbuches) 
imd Verrat militärischer Geheimnisse (Reichsgesetz vom 3. Juli 
1914L wenn die Tat aus Eigennutz begangen ist. —

§ 4: Ausgeschlossen von der Straffreiheit sind ferner voll­
endeter oder versuchter Mord oder Totschlag und Teilnah me 
an einer solchen Straftat — Strafen. «Bewegen eines der in Ab- 
sats 1 bezcActmeteu. ans poHOeclw  Beweggründe« begangenen 
Verbrechens znr Zeit des Inkrafttretens dieses Gesetzes rechts­
kräftig erkannt sind, werden in Festung umgewandelt. Frei­
heitsstrafen werden auf ein Drittel der durch Urteil oder 
Gnadenerweis festgesetzten Zeitdauer, jedenfalls aber auf nicht 
mehr als die Hälfte der gesetzlichen Höchstdauer zeitiger Frei­
heitsstrafen herabgesetzt. 1

Die erlittene Untersuchungshaft ist auf die hiernach zu ver- 
bOßenden Strafen anzurechnen.

Dte Befugnis der zuständigen Gnadeninstanzen zu weiter­
gehenden Gnadenerweisen bW bt unberührt.“

Dfese Einheftsfront hat sich nun wieder zerschlagen und 
d ie „Rote Fahne" von» 27. Mftrz jammert:

..Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion nahm 
gestern abend endlich zur Frage dér Amnestie Stellung. 
Die Fraktionssitzung beschloß, dem von dem SPD.-Reichs­
tassabgeordneten Hart Rosenfeld mit dem Genossen Höllem 
und dem deutsehnattenaien Abgeordneten EverHng getrof­
fenen Abkommen des Unterausschusses nicht die Zustim­
mung zu geben, so daß im Rechtsausschuß die Ablehnung

Dtc.ßofcniueais nadtiduparaf 
der KPD. gegen «le Opposition

‘ D i e  V R U K .  s e n d e t  u n s  f o l g e n d e n  A r t i k e l :  D i e  K P D .
a l s  P a r t e i  s e l b s t  i s t  p o l i t i s c h  a u f  d e m  P u n k t  a n g e l a n g t ,  w o  s i e  

z u m  g r ö ß t e n  T e i l  n u r  n o c h  a u s  A n g e s t e l l t e n  d e r  P a r t e i  s e l b s t .
S o w i e  i h r e n  U n t e r o r g a n i s a t i o n e n  u n d  d e n  e i n z e l n e n  r u s s i s c h e n  
V e r t r e t u n g e n  b e s t e h t .  D i e s e r  T e i l ,  d e r  d i c  K P D .  d a r s t e l l t ,  w i r d  
z u m  r e i ß e n d e n 4 T i e r .  w * n n  e s  u m  s e i n e  P f r ü n d e  g e h t .  D i c  

U n t e r o r g a n i s a t i o n e n  s e t z e n  s i c h  z u s a m m e n  a u s  d e r  I A  
R M F B . .  T h e a t e r u n t e r n e h m u n g e n .  V e r l a g s a n s t a l t e n  u s w . .  a l s  

e i n e  d e r  w i c h t i g s t e n  k o m m t  d i e  . . R o t e  H i l f e “  h i n z H ,  s i e _ b t  a u c h  
d i e  g e f ä h r l i c h s t e ,  d e n n  s t e  b e h a u p t e t ,  ü b e r p a r t e i i s c h  z u  s e i n .
U e b e r  a l l  d i e s e  O r g a n i s a t i o n e n  b e f i e h l t  d a s  Z K .  d e r  K P D .  W e r  
s i c h  d e m  B e f e h l  d e s  Z K . ,  d a s  j a  s e i n e n  B e f e h l  w i e d e r  a u s  M o s ­
k a u  e r h ä l t ,  w i d e r s e t z t ,  m u ß  s i c h  g e f a ß t  m a c h e n ,  s e i n e s  g u t  
b e z a h l t e n  P o s t e n  v e r l u s t i g  z u  g e h e n .  D i e  H a u p t p e r s o n e n  d e r  
e i n z e l n e n  U n t e r o r g a n i s a t i o n e n  m ü s s e n  n a t ü r l i c h  g u t  b o l s c h e -  
w i s i e r t e  L e n i n i s t e n  u n d  M i t g l i e d e r  d e r  K P D .  s e i n .  D i e  M i t ­
g l i e d e r  d e r  U n t e r o r g a m s a t i o n e n  s i n d  z u m  g r ö ß t e n  T e i l  n i c h t  

M i t g l i e d e r  d e r  K P D . ,  b e f i n d e n  s i c h  a b e r  a u f  d i e s e  A r t  i n  d e r  
G e w a l t  d e r s e l b e n ,  u n d  s o j s t  d e n  e i n z e l n e n  n i c h t  m ö g l i c h ,  ü b e r  
d e n  O r g a n i s a t i o n s r a h m e n  h i n a u s  a n d e r e  D i n g e  b e u r t e i l e n  z u  

k o n n e i i .  D a r i n  l i e g t  h e u t e  n o c h  e i n z i g  d i e  S t ä r k e  d e r  K P D .
_ H a t  ü u n  d i e  P a r t e i  d e r  r u s s i s c h e n  A u ß e n p o l i t i k  i n  d e r  I A H -  

d e m  R F B . .  < f c n  V e r l a g s a n s t a l t e n  u n d  Z e i t u n g e n  d e r  v e r s c h i e d e n ­
s t e n  S p i e l a r t e n  u s w .  e i n e n  A p p a r a t ,  d e r  i h r  e i n e  g l ä u b i g e  M a s s e ............ ........... ..................................
z u s a m m e n h ä l t ,  s o  h a t  s i e  i n  d e r  . . R o t e n  H i l f e "  e i n e  , . u  n  -  ! d i e  A u s l i e f e r u n g  a n  d i e  H o r t h i j u s t i z  n i c h t  g e l u n g e n  i s t .  h a t  v a g o

w e i s e  h a t .  d a ß  d i e  G e n o s s e n  S c h w i n d l e r  s i t > d .  C h a r a k t e r i s t i s c h  
i s t  d i e  S t e l l u n g  V a g o s ,  d e r  S a c h v e r s t ä n d i g e r  f ü r  u n g a r i s c h e  
E m i g r a n t e n  i s t  u n d  i m  ü b r i g e n  i n  d e r  r u s s i s c h e n  H a n d e l v e r t r e ­
t u n g  g a n z  g u t  l e b t .  D i e  G e n o s s e n  k e n n e n  V a g o  p e r s ö n l i c h  u n d  
w o l l t e n  i h n  a u c h  s p r e c h e n ,  w a s  v o n  d e r  R .  H .  a b g e l e h n t  w u r d e .  

D e r  e i n e  G e n o s s e  w u r d e  n u n  a u f  U m w e g e n  V a g o  g e g e n ö b e r g e -  
s t e H t  D a  z e i g t e  e s  s i c h ,  d a ß  V a g o .  d e r  v o r h e r  b e h a u p t e t e ,  d i e  
G e n o s s e n  n i c h t  z u  k e n n e n ,  d b c h  k e i n  r e i n e s  G e w i s s e n  h a t t e .  
V a g o  k a m .  n i c h t  a h n e n d ,  w e r  i h n  r u f e n  l ä ß t ,  g a n z  v e r g n ü g t  a u s  

s e i n e m  B ü r o ,  d e r  A n b l i c k  d e s  G e n o s s e n  e r s c h r e c k t e  i h n  a b e r  
d e r m a ß e n ,  d a ß  e r  d i e  F a r b e  w e c h s e l t e ,  b e v o r  e r  n o c h  e i n  W o r t  
m i t  i h m  g e s p r o c h e n  h a t t e .  Z u m  S c h l u ß  s a g t e  V a g o ,  e r  k ö n n e. . . . .  _____  _________  . T  r a g o ,
n i c h t s  m a c h e n ,  d e r  G e n o s s e  s o l l  d o c h  z u  - d e n  S o z i a l d e m o k r a t e n

iefi...... ...............  _ _ _
G e n o s s e  K o m m u n i s t  i s t .  ( D a s  u n g a r i s c h e  E m i g r a n t e n - K o m i t e e
g e h e n ,  v i e l l e i c h t  k ö n n e n  i h m  d i e  h e l f e n .  V a g o  w u ß t e

mokr; 
, dafi d e r

s e t z t  s i c h  p a r i t ä t i s c h  a u s  K o m m u n i s t e n  u n d  S o z i a l d e m o k r a t e n  

D a  d e r  V o r s i t z e n d e  g e r a d e  S o z i a l d e m o k r a t  i s t  u n dz u s a m m e n .

m i t  d i e s e r  h ö h n i s c h e n  B e m e r k u n g  d e n  G e n o s s e n  s t e h é n  l a s s e n . )
W i r  h a b e n  d e n  e i n e n  B e w e i s  a n g e f ü h r t ,  u m  z u  z e i g e n ,  w i e  

„ u n p a r t e i i s c h “  d f e  . . R o t e  H i l f e t *  z u  b e w e r t e n  i s t .  J e d e r  P r o l e t ,  
d e r  v o m  L e n i n i s m u s  n o c h  n i c h t  v e r k a l k t  i s t .  m u ß  s e h e n ,  d a *  
a u c h  d a .  w o  k e i n e  T s c h e k a  d i e  O p p o s i t i o n  v e r f o l g e n  k a n n ,  d f é  

. . R o t e  H i l f e “ , g a n z e  A r b e i t  m a c h t .

s<feM wieder ein reter .« c t1
O ppositionelle S tim m enm ehrheit im  F re idenkerverband .

A l s o  d o c h ,  e s  s i n d  S i e c e  m i t  d e m  S t i m m z e t t e l  m ö g l i c h ?  
W e n i g s t e n s  h a t  a m  S o n n t a g ,  d e n  2 5 .  M ä r z ,  b e i  d e n  U r w a h l e n  
z u m  r o t e n  B e g r ä b n i s v e r  - .  .  . .  p a r d o n .  V e r b r e n n u n g s v e r e i n  i n
B e r l i n  d i e  O p p o s i t i o n  e i n e n  s o l c h e n  S t i m m z e t t e l s i e g  e r r u n g e n .

v i e l  ^ v o n  E c s p r „ c h c , K , a s  s o , ,  w o h ,  d i e  £  « J Ä  S
S c h a n d t a t e n  g e g e n  d i e  O p p o s i t i o n  v e r d e c k e n ,  d a ß  e s  i n  K u l i -  r j n h t t k n .
l a n d  k e i n e  S t r a f e n  i n  e i g e n t l i c h e m  S i n n e  g i b t .  D i e  „ G e s e l l - "
s c h a f t  d e r  F r e u n d e  d e s  n e u e n  R u ß l a n d “  g i b t  s i c h  b e s o n d e r s  
v i e l  M ü h e ,  i n  b e s t i m m t e n  K r e i s e n  ü b e r  d i e  „ s o z i a l e n

p a r t e i i s c h e “  O r g a n i s a t i o n ,  m i t  d e r  s i e  a u f  d a s  g e m e i n s t e  
g e g e n  o p p o s i t i o n e l l e  G e n o s s e n  u n d  g e g e n  L i n k s -  ü b e r h a u p t  
a r b e i t e t .  D i e  L e i t u n g  d e r  „ R o t e n  H i l f e “  i s t  m i t  d e m  Z K .  a u f  
d a s  i n n i g s t e  v e r q u i c k t ,  u n d  h a t  v o n  d o r t - i h r e  D i r e k t i v e n  e i n z u -  

h o l e u  u n d  w i r d  a u c h  a u f  d a s  g e n a u e s t e  k o n t r o l l i e r t .  D i e  V e r ­
t r e t e r  d e s  Z K .  e n t b l ö d e n  s i c h  n i c h t ,  s e l b s t  i n  d e n  Z u c h t h ä u s e r n  
d i e  o p p o s i t i o n e l l e n  u n d  l i n k e n  G e n o s s e n  d e n  e i n z e l n e n  D i r e k ­
t o r e n  g e g e n ü b e r  a l s  g e m e i n e  V e r b r e c h e r  h i n z u s t e l l c n  u n d  s o  
d e r  W i l l k ü r  d i e s e r  H e r r e n  a u s z u l i e f e r n ,  S o w i e  d i e  r u s s i s c h e  
„ R o t e  H i l f e “ ,  u n t e r  d e m  N a m e n  . . M O P R . “ ,  i n  R u ß l a n d  d i e  
p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e n  a n g e b l i c h  u n t e r s t ü t z t ,  o b w o h l  e s  i n  R u ß ­

l a n d  k e i n e  p r o l e t a r i s c h e n  p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e  g i b t ,  g e n a u  s o  
a r b e i t e t  d i e  „ R o t e  H i l f e “  i n  D e u t s c h l a n d  u n d  W e s t e u r o p a .  D i c  
„ R o t e  H i l f e “  u n d  m i t  i h r  d i e  K P D .  m a c h t  g a r  k e i n  G e h e i m n i s  

d a r a u s ,  d a ß  f ü r  s i e  g e n a u  s o  w i e  f ü r  d i e  „ M O P R . “  i n  R u ß l a n d  
k e i n e  p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e  i n  - F r a g e  k o m m e n .  E s  w i r d  i n

S c h u t z m a ß n a h m e n “ ,  w i e  d i e  S t a l i n i s t e n  d e n  S t r a f v o l l ­

z u g  i n  R u ß l a n d  n e n n e n .  V o r t r ä g e  z u  h a l t e n .  '  D a s  d i e s e  G e ­
s e l l s c h a f t  u n t e r  d e r  F u c h t e l  d e r  K P D .  s t e h t ,  b r a u c h t  n i c h t  e r s t  
g e s a g t  z u  w e r d e n ,  a u c h  w ra g t  m a n  e s  n i c h t ,  i n  d e n  g e w ö h n ­

l i c h e n  V e r s a m m l u n g e n  d a r ü b e r  z u  s p r e c h e n .  I n  R u ß l a n d  g i b t  
e s  d a r u m  k e i n e  p r o l e t a r i s c h e n  p o l i t i s c h e  G e f a n g e n e ,  w e i l  a l l e

r i c h t e n :
„ D i e  g e s t r i g e n  W a  W e n  b e i  d e n  p r o l e t a r i s c h e n  F r e i d e n k e r n  

e r g a b e n  f o l g e n d e s  E n d r e s u l t a t  f ü r  B e r l i n :  -

L i s t e  O p p o s i t i o n  .  4 2 3 5 8  S t i m m e n .
L i s t e  A u f b a u  ( S P D . )  4 1 6 4 9  S t i m m e n .

D i e  O p p o s i t i o n  h a t  d a m i t  e i n e  M e h r h e i t  v o n  7 0 9  S t i m m e n  
g e g e n  d i c  S P D . - L i s t e  e r h a l t e n .  T r o t z  d i e s e r  M e h r h e i t  e r g i b t  
s i c h  a u s '  d e r  W a h l k r e i s g e o m e t r i e .  e i n e  u n g ü n s t i g e  V e r t e i l u n g  
d e r  K a s s i e r e r - G r u p p e n l e i t u n g e n  u n d  d e r  D e l e g i e r t e n  z u r  G e -

d  » r ü b e r  h a b e n  w i r  s c h o n  d e s  ö f t e r e n  g e s c h r i e b e n  u n d  a u c h  d i e  b c s t a t t i i r i g .  u n t e r  d e r  L e i t u n g  d e s  b e r ü c h t i g t e n  M a x  S i e v e r s .  •  ■ w> fe _ a * . « f f .   l l ?  - L *  .* •< I . .  i  - I-fe— <1? C t i m m n u n k n n k n  t  i i  r  / l i n  Ä. C  I I  ’ A t l  A IW A

g a n z  e g a l ,  w i e  s i e . . s i c h  n e n n e n ,  g a n z  d u m m - f r e c h  a l l » * s  a b l e u g ­
n e n .  s o  h a b e n  s i c  a u c h  d a  d e n  M u t .  g e r a d e  j e t z t ,  w o  s o  v i e l e  
d e r  r u s s i s c h e n  O p p o s i t i o n  i n  d i e  K e r k e r  w a n d e r n ,  v o n  „ s o z i a l e n  

S c h u t z m a ß n a h m e n “  z u  s p r e c h e n .  M a n  s a g t  n a t ü r l i c h  n i c h t ,  w e r  
s i c h  s c h ü t z e n  w i l l ,  n ä m l i c h  d i e  N e p - B o u r g e o i s i e .  v o r  d e m  r e v o ­

l u t i o n ä r e n  P r o l e t a r i a t .  -  -
F ü r  a l l e  P r o l e t a r i e r ,  d i e  w e g e n  i h r e r  o p p o s i t i o n e l l e n  E i n ­

s t e l l u n g  d a s  P r ä d i k a t  . . K o n t e r r e v o l u t i o n ä r “  e r h a l t e n ,  g i b t  e s  
K e i n e n  s o z i a l e n  S t r a f v o l l z u g .  A n d e r s  w a r  e s  j a  b e i  d e n  K a d e t t e n  

u n d  ä h n l i c h e n  B ü r g e r n ,  d i e  m a n  l ä n g s t  w i e d e r l n  F r e i h e i t  s e t z t e .  

F ü r  d i e s e  P r o l e t a r i e r  g i b t  c s  a u c h  k e i n e  „ M O P R . “  o d e r  . . R o t e  
H i l f e “ ,  d i e  s i e  u n t e r s t ü t z e n  u n d  i h r e  I n t e r e s s e n  w a h r n e h m e n .  
E s  g i b t  a b e r  e i n e  G P U . ;  d i e  ü b e r  d e n  S t r a f v o l l z u g  u n d  d i e  
e i n z e l n e n  p o l i t i s c h e n  G e f a n g e n e n  w a c h t .  W a s  s i c h  i n  d e n  G e ­
f ä n g n i s s e n  u n d  V e r b a n n u n g s o r t e n  a b s p i e l t ,  i s t  m e h r  a l s  e i n e  
T r a g ö d i e .  E s  i s t  d i e  U m k e h r  v o n  d e r  R e v o l u t i o n  z u r  K o n t e r ­
r e v o l u t i o n .  E s  i s t  f ü r  . e i n e n  k l a s s e n b e w u ß t e n  A r b e i t e r  g a n z  

k l a r ,  d a ß  s i c h  d i e  B o u r g e o i s i e  e i n e s  j e d e n  L a n d e s  g e g e n  R e v o ­
l u t i o n ä r e  m i t  a l l e n  M i t t e l n  w e h r t .  E s  i s t  a b e r  e i n e  S c h u r k e r e i ,  
d a ß  e i n  L a n d ,  d a s  s i c h  . . A r b e i t e r s t a a t “  n e n n t ,  v o n  v i e l e n  P r o -  
l è t a r i e r n - w i r d  J a s  n o c h  g e g l a u b t ,  m i t  d e n  g e m e i n s t e n  M i t t e l n  
g e g e n  r e v o l u t i o n ä r e  A r b e i t e r  v o r g e h t .  T i n d  d a i m  v o n  i h r e n  

A g e n t e n  e i n e n  s o z i a l e n  S t r a f v o l l z u g  p r o p a g i e r e n  l ä ß t .  G e n a u  
s o .  w i e  d i e  „ M O P R . “  i n  R u ß l a n d  d i e  r e v o l u t i o n ä r e n  A r b e i t e r  

i n  k e i n e r  W e i s e  u n t e r s t ü t z t .  g e n a u  s o  m a c h t  e s  d i c  „ R o t e  H i l f e  
i n  D e u t s c h a n d  u n d  i n  W e s t - E u r o p a .  W i r  w o l l e n  z u m  B e w e i s  

n u r  e i n e n  F a l l  a n f ü h r e n :
Im Januar 1927 wurden von der ..Roten Hilfe zwei unga­

rische Emigranten, die sich seit dem Sturz der Räteregierung 
in verschiededen Ländern herumdrücken mußten, auf das ge­
meinste behandelt. Die ..Rote Hilfe“ hatte nur eine einfache 
Erklärung: ..Es sind Schwindler.“ Eine genaue flachprufnug 
hat ergeben, daß es keine Schwindler sind — aber oppositionell 
eingestellte Gertossen. Mit welcher Gemeinheit die KPD. gegen 
solche Genossen verfährt verdient hier näher erwähnt zu wer­
den. Die beiden Genossen lebten, nachdem sie in Oesterreich 
und in der Tschechoslowakei ausgewiesen waren, in Frank­
reich. Ais sie den Nep-Kurs nicht mehr mitmachten, wurde die 
Polizei auf sie aufmerksam gemacht und man schob sie nach der 
Grenze ab. Sie begaben sich nun nach Wien und meldeten sich 
beim „Ungarischen Emigranten-Komitee \  Von dort wurde ihnen, 
nach genauer Prüfung, em Ausweis ausgestellt, gleichzeitig 
machte man sie daraaf aufmerksam. Oester reich zu  verlassen, 
da die Gefahr besteht über die Grenze nach Ungarn ver­
schleppt zu “werden. Die Genossen meldeten sich bei de*

H i l f e r u f e  d e r  « ' i n g e k e r k e r t e n  P r o l e t a r i e r  v e r ö f f e n t l i c h t .  W i e  i n  l w t  d u r c h  d i e s e  S t i m m e n a b g a b e  f ü r  d i e  O p p o s i t i o n  e i n e  s t a r k e  
a l l e n  A a c h e n  d i e  3 .  I n t e r n a t i o n a l e  u n d  i h r e  O r g a n i s a t i o n e n . 1 N i e d e r l a z e  e r i i t t e n .  ( ? )  M a n  m u ß  b e d e n k e n ,  d a ß  d i e s e n  W a h -

"  "  h m  s e i t  d e m  v e r g a n g e n e n  . J a h r  e i n  unerhörter Terror gege» die
Opposition innerhalb der Freidenkerorganisation voratfSgJng. 
D e r  V o r s t a n d  h i e l t  d i e  o p p o s i t i o n e l l e n  B e z i r k s l e i t u n g e n  von d e t 1 
A r b e i t  - f e r n .  V e r s a m m l u n g e n  d e r  O r g a n i s a t i o n e n  m i t  o p p o ­
s i t i o n e l l e r  M e h r h e i t  w u r d e n  v e r b o t e n ,  d i e  G e s t e l l u n g  von R e ­
f e r e n t e n  v e r w e i g e r t .  Eine ganze Reihe von onoositioneBen 
Bezirksleitern und Funktionären wurde aus dem Verband aus­
geschlossen. d i e  M i t b e s t i m m u n g  d e r  U n t e r b e z i r k s l e i t u n g e n  m  

‘ d e r  L e i t u n g  d e r  K a s s e n g e s c h ä f t e  b e s e i t i g t ,  u n d  d i e s e r  T e r r o r  
« e g e n  d i e  O p p o s i t i o n  d u r c h  W ' a h l r i c h t l i n i e n .  d i c  j e d e  M ö g l i c h ­
k e i t  z u  W a h l s c h i e b u n g e n  g e b e n ,  g e k r ö n t .  ,

D i e  M e h r h e i t ,  d i e  d i e  O p p o s i t i o n  t r o t z d e m  b e i  d e n  g e s t r i ­
g e n  F r e i d e n k e r - U r w a h l e n  e r r a n g ,  i s t  e i n e  D e m o n s t r a t i o n  g ^ s e n  
d i e  r e f o r m i s t i s c h e  S p a l t u n g s p o l i t i k  u n d  s o z i a M e m o k r a t j Ä c h e  

K o a l i t i o n s p o l i t i k  m i t  d e m  Z e n t r u m ,  w i e  s i e  d u r c h  d e n  Fréaden- 
k e r - V o r s t a n d  v e r t r e t e n  w j r d .  D a s  g e s t r i g e  W a h l e r g e b n i s  z e i g t  
eine kraftvolle F r o n t  (kraftvoll ? ? )  d e r  O p p o s i t i o n  innerhalb 
d e r  M a s s e n o r g a n i s a t i o n  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  F r e i d e n k e r ? “

Es hat sich also a u c h  h i e r  wieder zum tausendsten Male 
bewiesen, daß m a n  g e g e n  einen grundsätzlich Gegner, d. h. in  
diesem Falle gegen das Kapital selbst, nicht mit dem Stimm­
zettel kämpfen kann. Denn nicht die „Wahlkreisgeometrie“  ist 
die Ursache, daß sich die Sievers und ultrareaktionäre Konsor­
ten im Sattel halten. Diese „Geometrie“ ist nur möglich, weil 
hinter den Spitzen des ,.Freidenker“verbandes die Sozialdemo­
kratische Partei steht, die Staatsmacht, die ganze Reaktion, 
kurz der Kapitalismus selbst. Die Sieverskonsorten werden 
nur beseitigt werden können, wenn das Kapital se ihst die 
Produktionsordnung beseitigt ist. Gerade sie werden a ls  die 
festesten (weil ideologischen) Stützen des Kapitals als die 
letzten unter seinen Träumern zu liegen kommen.

Und wäre ein Sieg, eine Delegierter! mehr beit möglich, was 
dann? Hinter den Kassen. Gebäuden. Zeitungen etc. der Sie­
vers steht die Justiz dés demokratischen Staates, die bewaff­
nete Macht selbst. Eine Spaltung wäre das R esultat Das 
Vermögen bliebe heim Vorstand uftd deshalb die MehrhHI der 
Mitglieder, der Beitragszahler, die „doch nicht alles verlieren“ 
woHen. auch die so sehr „oppositionellen“. Die Delegierten- • 
mehrheit würde mit ihrem Stimmzettel dastehén wie die; be­
gossenen Pudel, denn sie haben nicht die grundsätzliche Auf­
klärung, der Mitglieder betrieben, sondern nur die Jagd nach 
den Posten.

Und w ire  selbst eine Eroberung der Organisation mögHCh? 
Die Beitragszahler würden rot verbrannt statt weifl. Alles

v  • ■ -  i '  ,  .

j e r e  b l i e b e .  A u c h  d e r  n e u e  V o r s t a n d  w ü r d e  r e a k t i o n ä r ,  
i k t i o n ä n  w i e  d i e  S i e v e r s - u n d  H i n t e n p ä n n e r .  M a n  l* r  

.  d a r a n  z ü  e r i n n e r n ,  d a ß  s c h o n  d e r  D J n V : .  d e r  Z c r A -  i i n t r a n -  

r c  G e w e r k s c h a f t e n  d u r c h  d i c  e i n s t  e b e n s o  g r o ß e  a l s  ’r r r r e v ö -  
I k v n ü r e  U S P / e r o b e r t  w u r d e n .  U n d  g e r a d e  s i e  s i n d  h è u t e .  

[ t e r  d e n s e l b e n  S p i t z e n  r e a k t i o n ä r e r  a l s  a l l e  a n d e r e n .
D i e  R e v o l u t i o n  m u ß  n ä m l i c h  b e g i n n e n  m i t  d e r  R e v o l u t i o -  

è r n n z  d e r  H i r n e  d e r  P r o l e t a r i e r ,  i h r e r  Z u s a m m e n  s c  b w e i ß U n g  
K l a s s e ,  i n  r e v o l u t i o n ä r e n  B e t r i e b s o r g a n i s a t i o n e n .  D a n n  

d e r  S t u r z  d e s  K a p i t a l s ,  d j e  A e n d e r u n g  d e r  P r o d u k t i o n s -  

_ i u m r .  E r s t  d a r a u s  f o l g t  e i n e  A e n d e r u n g  d e r  p o l i t i s c h e n .  • E i ­
n s e h e n . - k u l t u r e l l e n  S t r u k t u r ,  e i n e  A e n d e r u n g  d e r  B e s i t z v e r -  

. j r i s s e  u n d  s c h K e ß l i o h  d e r  D e n k w e i s e  d e r  P r o l e t a r i a t .  U n d  
s t  d i e s e  i d e o l o g i s c h e  U m g e s t a l t u n g  i s t  d e r  S i e g  d e r  r e v o l u -  

L n ä r e u  A r b e i t e n  . .

l U M c M É t  4 e s  Mffafmdintzes
D as neue .M ietsrech t ab  1. April.

V o n  e i n e m  M i e t e r s c h u t z  k o n n t e  w o h l  a u c h  b i s h e r  k a u m  
[ s p r o c h c n  w e r d e n .  D a s - s o g .  M i e t c r s c h u t z g e s e t z  w a i  n i c h t s  

k  e i n  S c h u t z  d e r  H a u s p a s c h a s .  E i n e n  „ S c h u t z “ , d .  h .  e i n e  
I n a u s s c h i e b u n g  d e r  E x m i t t i e r u n g  w a r  h ö c h s t e n s  d e r  a l t e  
h d e n f a h m e  B ü r o k r a t i s m u s .  E s  v e r g i n g  i m m e r  e i n e  g a n z  

5 s c h e  Z e i t ,  b i s  a l l  d i e  A m t s g e s c l i ä f t e  a b g e w i c k e h  u n d  d e r  
f b e i t s l o s e  a u f s  P f l a s t e r  g e s e t z t  w e r d e n  k o n n t e .

D é r  H i r i a u s w u r ï  g e h t  f o r t a b  v i e l  s c h n e l l e r .  A m  1 . ' A p r i l  

t t  d i e  v o m  R e i c h s t a g  i m  F e b r u a r  v e r a b s c h i e d e t e  u n d  b i s  z u m  
M ä r z t 1 9 2 0  b e f r i s t e t e  N o v e l l e  z u m  M i e t e r s c h u t z g e s c t z  i n  

r a T t ,  d f e " .  d a s  b i s h e r  " g ü l t i g  g e w e s e n e  M i e t s r e c h t  . i n  e i n i g e n  
u n k t e n  h i n s i c h t l i c h  d e r  A u f h e b u n g  d e s  M i e t s v e r h ä K n i s s e s  b e ­

u t e n d  v e r s c h l e c h t e r t .  U n t e r  d e n  A u s w i r k u n g e n  d e r  W o h -  

e s r i ó t  w a r  i m  R e i c K e  e i n  M i e t e r s c h u t z  e r n g e f ü h r t  w o r d e n ,  
i m  g r o ß e n  ü n c l  g a n z e n  e i n e n  „ S c h u t z  « e g e n  K ü n d i g u n g “  

i r s t c l l e h  s o l l t e .  D a s  K ü r i d i g u n g s r e c h t  d e s  V e r m i e t e r s  . r u h t e ,  
a n  S t e l l e  d e r  K ü n d i g u n g  w a r  d i e  A u f h e b ü n g s k l a g e  g e t r e -  

,  f ü r  d i e  d a s  M i ë t s s c l v ö f f e n g e r i c h t  z u s t ä n d i g  w a r ,  . Z u l ä s s i g  

e i n e  A u f h e b u n g s k l a g e  - n u r  d a n n . _ w e n n  s i e  a u f  f o l g e n d e  
T é ' g e s t ü t z t  w e r d e n ,  k o n n t e :  E r h e b l i c h e  B e l ä s t i g u n g  d e ?  

r m i é t é r s  d u r c h  d e n  M i e t e r ,  u n e r l a u b t e  A b v e r m i e t u n g .  G c -  
i n g  d e s  G e b ä u d e s  d u r c h  ' u n a n g e m e s s e n e n  G e b r a u c h  d e s  

t !  d e s  M i e t z in s e s ‘r o d e r  d r i n g e n d e n  
| i g e n b e d a r f  d e s  W o h n r a u m e s .  l n  l e t z t e r  Z e l t  h a t  e s  a b e r  

til  w e n i g e  F ä l l e  g e g e b e n ,  w d  e i n  M i e t e r  g e g e n  d e n  V e r ­

m i e t e r  r e c h t ,  b e k a m .  \  . .  *
A b  i .  A p r i l  w e r d e n  d e n  H a u s w i r t e n  n o c h  e i n e  g a n z e  M e n g e  

l u f e r e i e n  u n d  S c h r e i b e r e i e n  a - b g ^ n o m m e n .  D i e  n e u e  N o v e l l e  
M i e t e r s c h u t z » e s e t z  s t e l l t  n u n m e h r  d a s  K ü n d i g u n z s r e c h t  

e s  V e r m i e t e r s  w i e d e r  h e r ! .  B e i m  W i d e r s p r u c h  d e s  M i e t e r s  
t .  d a s  K ü n d i g u n g s v e r f a h r e n  i n  e i n  S c h l i c h t u n g s v e r f a h r e n  

D e r  V e r m i e t e r  k a n n  a b e r  a u o h .  u m  s c h n e l l e r  z u m  Z i e l  

k o m m e n ,  d i r e k t  d i e  A u f h p b u n g s k l a g e  a n s t r e n g e n .
W a s  d i e  E i n z e l h e i t e n  d e r  K ü n d i g u n g  b e t r i f f t ,  m u ß  f ü r  d a s  

K ü n d i g u n g s s c h r e i b e n  e i n  b e h ö r d l i c h  b e s t i m m t e r  V o r d r u c k  v e r ­
l e t  w e r d e n .  D a s  K ü n d i g u n g s s c h r e i b e n  . g i b t  d i e  T a t s a c h e n  

a u f  d i e  d i e  K ü n d i g u n g  g e s t ü t z t  w i r d ,  f e r n e r  d e n  Z e i t p u n k t ,  
d e m  d a s  M i e t s v e r h ä l t n i s  e n d e n  s o l l .  D i e  G r ü n d e  f ü r  d i e  

C ü n d i - g u n g  s i n d  u m g r e n z t  u n d ' d i e  g l e i c h e n ,  d i e  z u r  E r h e b u n g  
l e r  A u f h e b u n g s k l a g e  b e r e c h t i g e n .  D i e  Z u s t e l l u n g  d e s  
K ü n d i g u n g s s c h r e i b e n s  a n _ d e n  M i e t e r  e r f o l g t  v o n  A m t s  w e g e n  

j r c h  d a s  z u s t ä n d i g e  A m t  s g  e r i c h t .  b e i  d e m  d e r  V e r m i e -  
e r  e i n e n  e n t s p r e c h e n d e n  A n t r a g  s t e l l e n  m u ß .  G l e i c l i z e i t i g  m i t  

l e r n  K ü n d i g u n g s i o r m u l a r  m u ß  d a s  G e r i c h t  d e m  M i e t e r  e i n e  
( J e c h t s b e l e h r ü n . 2  z u s t e l l e n .  D e r  M i e t e r  k a n n  n a c h  d e r  Z u ­
t e i l u n g  d e s  K ü n d i g u n g s s c h r e i b e n s  s c h r i f t l i c h  o d e r  z u  P r o i o -  

l o l l  d e s  U r k u n d s b e a m t e n  i m  A m t s g e r i c h t  W i d e r s p r u c h  e r -  
j e n ;  d i e  F r i s t  d a f ü r  b e t r ä g t  2  W o c h e n .  W i r d  W i d e r s p r u c h  

[ r h o b e n .  g i b t  d a s  A m t s g e r i c h t  d e m  V e r m i e t e r  d a v o n  K e n n t n i s ,  
l e r  d a r a u f  i n n e r h a l b  v o n  z w e i  W o c h e n  e i n e o  T e r m i n  p i r  O p t e -  
r e r l r a n d l u n g  b e a n t r a g e n  m u ß .  L ä ß t  d e r  V e r m i e t e r  d i e s e  F r i s t  

V e r s t r e i c h e n ,  v e r l i e r t  d i e  K ü n d i g u n g  i h r e  K r a f t .  F e r n e r  v e r ­
w e r t  d i e  K ü n d i g u n g  i h r e  K r a f t ,  w e n n  b e i  u n t e r l a s s e n e m  W i d e r -  

S p r u c h  d e s  M i e t e r s  d e r  V e r m i e t e r  - n i c h t  b i n n e n  M o n a t s f r i s t  s e i t  
ï l a u i  d e r  z w e i w ö c h i g e n  W i d e r s p r u c h s f r i s t  d e n  R ä u m u n g s -  

e f e h l  b e a n t r a g t .  _
V e r s ä u m t  d e r  M i e t e r  d i c  r e c h t z e i t i g e  E i n l e g u n g  d e s  M  i d e r -  

i p r u c h s ,  m u ß  d a s  G e r i c h t  a u f  E r s u c h e n  d e s  V e r m i e t e i s  d é n  
g e r i c h t l i c h e n  R ä u m u n S s b e f e h l  e r l a s s e n .  S o  l a u s e  e i n  R ä u -  
n u n g s b e i e h l  n o c h  n i c h t  v e r f ü g t  i s t .  m u ß  a u c h  d e r  v e r s p ä t e t  

k i n g e i e g t e  W i d e r s p r u c h  d e s  M i e t e r s  b e r ü c k s i c h t i g t  w e r d e n .  I m  
j r o ß e n  u n d  g a n z e n  s t e l l t  d e r  R ä u m u n g s b e f e h l  e i n e m  e r s t -  
n s t a n z l i c h e n  U r t e i l  g l e i c h ,  d .  h .  e r  w i r d  e r s t  r e c h t s k r ä f t i g ,  

i’c n n  d e r  M i e t e r  n i c h t  i n n e r h a l b  e i n e r  b e s t i m m t e n  F r i s t  E i n ­
s p r u c h  e r h e b t .  W ' i r d  E i n s p r u c h  e r h o b e n ,  k ö m m t  e s  z u  e i n e m  

w e i t e r e n  P r o z e ß v e r f a h r e n .  D a b e i  i s t  i e d o c h  z u  b e a c h t e n ,  d a ß  
t m  E i n s p r u c h  g e g e n  e i n e n  R ä u m u n g s b e f e h l  n u r  e i n e n  b e ­
s c h r ä n k t e n  R e c h t s b e h e l t  d a r s t e l l t .  D e r  M i e t e r  k a n n  n ä m l i c h  
I n  d e m  s p ä t e r e n  V e r f a h r e n  s a c h l i c h e  E i n w ä n d e  g e g e n  d i e  i n  
i e m  K ü n d i g u n g s s c h r e i b e n  g e l t e n d  g e m a c h t e n  A u i h e b u n g s -  

ï r i i n d e  n u r  d a n n  g e l t e n d  m a c h e n ,  w e n n  d i é  V e r s ä u m u n g  d e s  
( r e c h t z e i t i g e n  W i d e r s p r u c h s  g e g e n  d i e  K ü n d i g u n g  n i c h t  a u f  
e i n e m  V e r s c h u l d e n  b e r u h t  o d e r  w e n n  e r  d e m  V e r m i e t e r  w e ­
n i g s t e n s  m ü n d l i c h  i n n e r h a l b  d e r  W i d e r s p r u c h f r i s t  e r k l ä r t  h a t .

—  e r  d i e  H e r a u s g a b e  d e r  a l t e n  W o h n u n g  a b l e h n e .  L i e g t  d e m  
( ü n d i g u n g s s e b r e i b e n  e i n  M i e t z i n s r ü c k s t a n d  z u g r u n d e ,  v e r l i e r t  

i i e  K ü n d i g u n g  i h r e  R e c h t s k r a f t ,  w e n n  d e r  R ü c k s t a n d  h i s  z u m
l a u f  d e r  E i n s p r u c h s f r i s t  g e t i l g t  w i r d .  I s t  d i e  F ü r s o r ^ . e -  

r d e  b e r e i t ,  d e n  V e r m i e t e r  z u  b e f r i e d i g e n ,  v e r l ä n g e r t  s i e b
-  F r i s t  u m  w e i t e r e  z w e i  W o c h e n . .  D i e  B e n a c h r i c h t i g u n g  d e r  
« r s o r g e b e h ö r d e  e r f o l g t  d u r c h  d a s  G e r i c h t  v o n  A m t s  w e g e n .

A u c h  d a s  n e u e  . . M i e t s r e c h t “  h a t  n o c h  e i n e  g a n z e  R e i h e  
t e n n  ' u n d  A b e r .  A b e r  m  e i n e m  F a l l e  g e h t  e s  s c h n e l l :  b e i m  

f a n d  d e s  M i e t z i n s e s ; - D i e  N o v e l l e  i s t  A u s n a h m e g e s e t z  

A r b e i t s l o s e ,  e i n e  P e i t s c h e ,  s i e  u m  j e d e n  S p o t t l o h n  i n  d i e  
t r i e b e  z u  t r e i b e n  a l s  L o h n d r ü c k e r .  U n d  d a s  i s t  a u c h  d e r  

Z w e c k .  .
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Zur Bewältigung der Ausfuhr ist vor allen XXngen ein 
Weiterer Ausbau des Verkehrsnetzes, erforderlich. Das vor 

lern Kriege schon ungenügende Eisenbahnnetz soll innertiam 
■hr 5 Jahre um 4350 km vergrößert werden. Es: .-jfetefe sien 
Jann auf 81550 km gegenüber 58 664 km im Jah. e-jgH3 oe­

fen. Das Getreidegebief von Sibirien soll mit aerfTBaum- 
_ ie t von Turkestan und Moskau mit dem Kohiengebjet 
Suez verbunden werden. Der Gesamtaufwand vofl IW-

jTüferur„ » m . w m ;
1—  «JlUtaTdcn aus dem Verkehr selbst herausgehtrit werden. 
I während der Rest aus staatlichen Mitteln zur Verfügung ge- 

■tellt wird. -
Einen weiteren Schwerpunkt des Großplanes bildet der 

IAusbau der Industrie. Allein ein Drittel des gesamten Ka- 
ItfttW edarfs und zwar 6.87 MiUarden R ubel sollen « r  die in- 
Idustrialtsierung der Wirtschaft verwendet werden. Die ge- 

‘ rerte Ausfuhr soll die Mittel für den Ankauf an

. m  
legie-

jonsmittel erst schaffen, mit denen dann die Be 
innenmarktes gedeckt werden

Schwierigkeit Öftdet dabd der _
der landwirtschaftlichen Au

_  Eine öeson- 
_  daß gerade èfaé 
eine bessere Ver­

s o r g u n g  d e r  Landwirtschaft m i t  industriellen P rodukt« 
Vöjausse^zung, t o t . . Augenblicklich t K at flle russische, ncgic- 
tuüfe. um d ie  zurückgéfialteuen GetreidevorräTe. d e r Bauern 
het'auszüholen. alle verfügbaren Industrieprodukte den  Bauern 
zur 'Verfügung; stellen müssen. Die Folge ist* eine w eitere und 
v e r s t ä r k t e  Ausbeutune d e r  f a s s e n  zugunsten <fc.r die W irt­
s c h a f t  b e h e r r s c h e n d e n  A g r a r i e r .  .Solange die Getreideausfuhr 
d a s  e i n z i g e  A k t i v u m  i m  A u ß e n h a n d e l  bildet, haben die Bauern 
e i n e  g e r a d e z u  m o r i o p o l a r t i g c  S t e i f u n g  i n n è r h a l b  dcr_,Wirt-f 
s c h a f t .  I h n e n  m ü s s e n , s ä m t l i c h e  Vergünstigungen gew ährt 
w é r d e n ,  d m  i h r e n  P r o d ü k t i o n ' s w i l l e n  z u  s t ä r k e n .  . U i e  russische 
R e g i e r u n g  i s t  s o  f a k t i s c h  d i é  S k l a v i n  d e r  B a u e r n .  Sie s u c h t  
i h r  H e l l  i n  t i e m  V e r s u c h ,  e i n e n  „ G e g e n s a t z  z w i s c h e n  M i t t l e r e n  

u n d  G r o ß b a u e r n  z u - s c h a f f e n ,  u m  s o  w e n i g s t e n s  d i e  A b h ä n g i g ­
k e i t  v o n  d e n  K u l a k e n . z u .  m i l d e r n .  D e r  K u l a k  i s t . a b e r  d e r  G c -  
t r e i d c l i e f p r a n t .  d e s s e n  P o s i t i o n  d i e  r u s s i s c h e  R e g i e r u n g . '  wenn 
a u c h  w i d e r  i h r e n  W i l l e n ,  a b e r ,  u m  d e n  k a p i t a l i s t i s c h e n  A u f ­
b a u  z u  s i c h e r n ,  i m m e r  m e h r  s t ä r k e n  m u ß .  S i e  m u ß  i h m  die 
F r u c h t e  d e r  A u s f u h r  . z u k o m m e n  l a s s e n ,  w e i l  c r  n u r  f ü r  diese 
G e g e n g a b e  d e r  L i e f e r a n t  d e r  R e g i e r u n g  w i r d .  S e m e  A k k u ­
m u l a t i o n  u n d  s e i n e n  w i r t s c h a f t l i c h « «  V o r s p r u n g  m u ß  s i e  so 
z w a n g s w e i s e  f ö r d e r n .  ~ . '  -  . .  _

D i e  I n d u s t r i e  m u ß  d a h e r  i n  e r s t e r  L i n i e  a u f  d i e  Bedürfnisse 
d e r  l a n d w i r t s c h a f t s t r e i b e r t d e n  B e v ö l k e r u n g s s c h i c h t e n  e i n g e s t e l l t  
w e r d e n .  W e i l  d e r .  r u s s i s c h e n  R e g i e r u n g  d e r  a u s l ä n d i s c h e  

K r e d i t  a l s  a u s g l e i c h e n d e r  F a k t o r  f e h l t ,  s i n d  d i e  S c h w i e r i g ­
k e i t e n  g a n z  e r h e b l i c h  g r ö ß e r  a l s  i n  d e m  D e u t s c h l a n d  n a c h  d e r  
I n f l a t i o n .  A n s t a t t  d a k  d i e  i n d u s t r i e l l e  E n t w i c k l u n g  v o r w e g  i n  
d e r  L a g e  i s t .  d e n .  B e d a r f  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  z u  b e f r i e d i g e n ,  
l ä u f t  s i e  i m m e r  h i n t e r  i h r  h e r .  u m  s o  m e h r ,  a l s  d i e  A k k u m u - ,  
l a t i o n  d u r c h  d i e  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  A u s f u h r  s i c h  e r s t  v e r h ä l t -  
n i s n ü ß i e  s p ä t  a u f  d i c  I n d u s t r i e  ü b e i  t r a g e n - u n d  i n  i h r  , a u s -  

. w i r k e n  k a n n .  '  ■ '  t  •
• . A l l e  K o m b i n a t i o n e n  s i n d  v o n  d e r  s e h r  u n b e s t i m m t e n  G r ö ß e  

d e r  E r n t e  u n d  d e m  E r l ö s  a u i  d e n  a u s l ä n d i s c h e n  M ä r k t e n  w i e ­
d e r u m  v o n  d e r  W e l t e r n t e  a b h ä n g i g .  D e s h a l b  s t e h t  j e d e r  P l a n  
v o n  v o r n h e r e i n  n u r  a u f  d e m - P a p i e r .  I n n e r h a l b  d e r  k a p i t a ­

l i s t i s c h e n  W i r t s c h a f t  i s t  ü b e r h a u p t  e i n e  P l a n w i r t s c h a f t ,  n i c h t  
m ö g l i c h .  D u r c h  d i e  A u f s t e l l u n g  s o l l  n u r  e i n  . . s o z i a l i s t i s c h e s  
S c h e m a “  V o r g e t ä u s c h t  u n d  s o z u s a g e n  e i n e  g a r a n t i e r t «  
U n t e r l a g e  i ü r  d e n  w e i t e r e n  A u f b a u  d e r  W i r t s c h a f t  g e s c h a f f e n  

w e r d e n : .  D i e  d e u t s c h e  A r b e i t e r s c h a f t  e r i n n e r t  s i c h  n o c h  g u t  
a n  d e n  - W i s s e r s c h e n  P b r .  H <»r d i e  v e r s p r o c h e n e  S o z i a l i s i e r u n g  
d e r  d e u t s c h e n  - W i r t s c h a f t  b r i n g e n  s o l l t e .  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  
v e r l a n g t  d i e .  k o m m u n i s t i s c h e - B e d a r f s w i r t s c h a f t  e i n e n  b e s t i m m ­

t e n  P l a n .  E r  b a u t  s i c h  a b e r  a u f  e i n e r  G e m e i n w i r t s c h a f t  a u f  
u n d  h a t  z u m  A u s g a n g s p u n k t  d i e  F e s t s t e l l u n g  d e s  B e d a r f s ^ d e r  
A r b e i t e r s c h a f t .  I m  r u s s i s c h e n  P l a n  v e r m i s s e n  w i r  a b e r  i e d e  
B e r e c h n u n g  i n  d i e s e r  H i n s i c h t .  E s  i s t  l e d i g l i c h  d i e  E n t w i c k ­
l u n g  d e r  P r o d u k t i o n  v o r g e z e i c h n e t .  d i e  a u f  d e n  W e l t s t a n d a r d  

g e b r a c h t  w e r d e n  s o l l .

D a s  P r c w r r a m m  h a t  h a u p t s ä c h l i c h  d i e  V e r w e n d u n g  d e r  k a ­
p i t a l i s t i s c h e n  A k k u m u l a t i o n  z u m  G e g e n s t a n d .  D i e s e  s o l l  n i c h t  
p l a n l o s ,  s o n d e r n  p l a n v o l l  v e r w e n d e t  w e r d e n .  D e s h a l b  i s t  « s  
v o r  a l l e n  D i n g e n  n o t w e n d i g ,  d e n  A u f b a u c h a r a k t e r  f r e i z u -  
l e g e n .  E n t s c h e i d e n d  i s t  d i e  A n b r i n g u n g  d e r  M i t t e l  f ü r  d i e s e n  

P l a n .  D e r  w e s e n t l i c h s t e  T e i l ,  n ä m l i c h  1 1 . 6  M i l l i a r d e n ,  . w i r d  
v o m  S t a a t  a u s  s e i n e m  U n t e r n e h m e r g e w i n n  ' b e i g e s t e u e r t .  W e s  
h a t  z u r  V o r a u s s e t z u n g ,  d a ß  d i e  B e t r i e b e  n a c h  k a p i t a l i s t i s c h e n  

G r u n d s ä t z e n  a r b e i t e n .  E s  m u ß  a u f  e i n e  h o h e  R e n t a b i l i t ä t -  g e ­
s e h e n  w e r d e n .  S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  m u ß  a u c h  i n  d e n -  k o m m u ­

n i s t i s c h e n  W i r t s c h a f t  e i n e  g e w i s s e n h a f t e  K a l k u l a t i o n  e r f o l g e n  
u n d  m ü s s e n  a l l e  t e c h n i s c h e n  E r r u n g e n s c h a f t e n  a u s g e n u t z t  
w e r d e n ,  a b e r  d e r  P r o f i t  i s t  n i c h t  d e r  - M a J ^ t a b  d e r  P r o d u k t i o n .  
D i e s  i s t  a b e r  h i e r  d e r  F a l l ,  w e i l - n i c h t  d i e  g e r i n g s t e n  A n h a l t s ­
p u n k t e  d a f ü r  b e s t e h e n ,  d a ß  e i n e  a n d e r e  G r u n d l a g e  b e s t e h t .  I m  

G e g e n t e i l ,  d e r  - P l a n  s c h r e i b t  b e s t i m m t e  G e w i n n e  o h n e  j e d e  
S t a t i s t i k  d e s  B e d a r f s  v o r .  D i e  A r b e i t e r s c h a f t  s t e h t  i n n e r h a l b  
d e r  n a t i o n a l i s i e r t e n  B e t r i e b e  n i c h t  a n d e r s ,  a l s  < jin  L o h n a r b e i t e r  
i n  e i n e m  k a p i t a l i s t i s c h e n  B e t r i e b  D e r  U n t e r s c h i e d  g e g e n ü b e r  
d e m  k a p i t a l i s t i s c h e n  S y s t e m  I m  ü b r i g e n  E u r o p a  b e s t e h t  n u r  m  
d e r  g r ö ß e r e n  A u s d e h n u n g  d e s  s t a a t l i c h e n  U n t e r n e h m e r t u m s .  
D i e  A r b e i t e r s c h a f t  m u ß  u m  d i e  L o h n h ö h e  s é n a u ^  s o  k a m p t e n  
w i e  i n  d e r  ü b r i g e n  k a p i t a l i s t i s c h e n  W e l t . -  D e r  G e w i n n  f l i e ß t  
d e r  s t a a t l i c h e n  A k k u m u l a t i o n  z u .  d i e - e i n e n  g r o ß e n  T e i l  g e n a u  
s o r  w i e  e s  d i e  U n t e r n e h m e r  t u n .  w i e d e r  i n v e s t i e r t .  D e n  B e ­
t r i e b e n  w e r d e n  w i e d e r u m  S u b v e n t i o n e n  a u s  d e m  a l l g e m e i n e n  
S t e u e r a u f k o m m e n  g e w ä h r t ,  a l s o  a u s  d e n  A b g a b e n  d e r  A r ­
b e i t e r s c h a f t .  a u s  e i n e r  L o h n s t e u e r  o d e r  d e n  G e w i n n e n  a u s  
d e m  I n n e n -  u n d  A u ß e n h a n d e l .  D e r  B e t r a g  i s t  a u f  3 . 2  M i l l i a r d e n  
f e s t g e l e g t .  A u s  A n l e i h e n  e r h o f f t  m a n  e i n e n  Z u s c h u ß  v o n  
12  M i l l i a r d o n  u n d  d e n  R e s t  v o n  2 . 3  M i l l i a r d e n  s o l l e n  d i e  

B a u e r n  z u s t e u e r n .  "  .  0 . . . .  .
F a s t  e i n  V i e r t e l  d e r  I n d u s t r i e i n v e s t i e r u n g .  1 . 2 7  M i l k a r d e n ,  

i s t  d e r  N a p h t h a i n d u s t r i e ,  d e m  z w e i t e n  E x p o r t i a k t o r ,  z u g e ­
s t a n d e n  D i e  M e t a l l i n d u s t r i e  —  E i s e n .  S t a h l .  M a s c h i n e n  u s w .  

—  e r h ä l t  1 . 5 6  M i l l i a r d e n .  D e r  g r ö ß t e  T e i l  d i e s e s  B e t r a g e s  
f l i e ß t  d e r  S c h w e r -  u n d  R ü s t u n g s i n d u s t r i e  z u .  - < W i e  s t a r k  n p  
V o - d e r g r u n d  d i e  H e b u n g  d e r  P r o d u k t i o n  s t e h t ,  g e h t  d a r a u s  
h e r v o r  d a ß  4 . 4 9  M i l l i a r d e n  f ü r  d i e  P r o d u k t i o n s m i t t e l i n d u s t r i e  
u n d  n u r  2 2  M i l l i a r d e n  f ü r  d i e  K o n s u m t i o n s m i t t e l i n d u s t r i e  V e r ­

w e n d u n g  f i n d e n  s o l l e n .  E i n e n  g e w i s s e n  V o r s p r u n g  m u ß ' n a ­
t ü r l i c h  b e i  e i n e r  m o d e r n e n  I n d u s t r i e w i r t s c h a f t  d i e  H e r s t e l l u n g  
v o n  P r o d u k t i o n s m i t t e l n  h a b e n ,  a b e r  w e n n  m a n  b e d e n k t ,  d a ß  
v o n  d e n  2 , 2  M i l l i a r d e n  n o c h  9 1 8  M i l l i o n e n  a u f  d i e  H e r s t e U u n g  
v o n  W o h n u n g e n  f a l l e n ,  s o  b l e u t e t  d e r  P l a n  m  - W i r k l i c h k e i t  

e i n e  u n g e h e u r e Z u r ü c k s t e l l u n g  d e r  B e d ü r f n i s s e  d e r  A r b e i t e r ­
s c h a f t .  D a s  r u s s i s c h e  P r o l e t a r i a t  s o l l  s i c h  e b e n s o  w i e  d i e  
ü b r i g e  e u r o p ä i s c h e  A r b e i t e r s c h a f t ,  d e r  k a p i t a l i s t i s c h e n  A u s ­

b e u t u n g  i n  w e s e n t l i c h  v e r s c h ä r f t e r  F o r m  u n t e r w e r f e n .  S e t n e  
A u f g a b e  b e s t e h t  d a r i n ,  durch H u n g e r n  u n d  Darben dem rus- 
• - » i r c h e n  K a p i t a l i s m u s  z u  seiner E n t w i c k l u n g  zu verhelfen. 
Dies w i r d  a u c h  d a d u r c h  bestStigt. d a ß  b e i  der Aufstellung der 
Gewinnsätze Konsumtionsmittel w i e  Gummi Leder und 
Schuhe. Textilwaren. Lebensmittel. P a piper. elektrotechnische 
Produkte, höhere Gewinnsätze im V e r h ä l t n i s  zu der Höhe des 
investierten Gesamtkapitals ergeben, a l s  die Produkte der 
Schwerindustrie. Her Konsum ^ t  also d ie U rte n  d ^  Finarh 
zierung zu t r a g e n ,  damit die Preise f ü r  die Aiwicbmer_von 
Produktionsmitteln, also insbesondere die Landw irtsdjnft 
niedrig gehalten werden können. - Dadurch soH d*e Schere 
zwischen landwirtschaftlichen und den speziell v o n d e r  Land­
wirtschaft benötigten Ipdustrleprödukten verkleinert werden. 
Ofer Profit der Bauern und der Anreiz zur vergrößerten ünd- 
tMrtschaftlichen Produktion wird so sichcrgestellL D n w d- 
terer Beweis ist die Liebesgabenpolmk der russisdien Re­
gierung zugunsten der Bauernr bedeutet diese Art. der Ver- 
tcilung der Gewinne. V .... .

Die verschärfte Steüerschraube ist ein deutlicher Beweis 
für die nur auf verstärkte Ausbeutung gerichtete r a n f k  der 
russischen Regierung. Das Unionsbudget .weist eine erheb- 
liche Einnahmensteigerung in den 5  0 , 8  Ä  ï f m
Steuern erhöhen sich von 1926/27 bis 1 9 3 1 / 3 2  um 3 3 8  Mill. 
Rubel, wahrend die indfrekten Steuern in derselben Zeit­
spanne 5 3 6  MHl. Rubel mehr bringen
vergrößern sich in der gleichen Zeh um 535 Mill. KuOeLOavon 
äU t auf das Heer und die Marine 150 MiüJÖAeLimd 77
aut die Kriegsindustrie. Sorfahnisga^n ubd S ^ lv e r w a l tu «  
kosten 450 MJH. Rubel im JJhre 1931/32 tmd dfc H eereaus- 
gaben 970 Rubel. Hieraus geht bervor- daß sogar die staat­
liche Fürsorge auf keiner besonders hohen Stufe sfeh t ^

Das staatliche Unternehm er budzet tet gesondert aotge- 
stellt Zu seinen Einnahmen gehören zu einem eroeolicnen 
Teil die Stenerübersobflsse. Die Einnahmen steigen roa  
1916 MüL Rubel 1936/27 auf 2684 MÜL im Jahre 193l/32. der 
SieuerübeTschuß im gleichen Zeiträume von 436 auf 747 MW.

zell »eiten int e r c.ssa e rei^-kaimr. ̂ y y d ^ s i f t ^ h on gößtenteils bet

Die wichtigste Frage is t «rber. wfe «tefc das  ̂ Programm der 
russischen Regierung in der Akkumulation aviswirkt und wie 
dadurch die Struktur der russischen Wirtschaft gestaltet und 
beeinflußt wird. Dies soll in einem weiteren Artikel aufge­
zeigt werden. . _____ • • - ■ »:

Bie MMM «er Konzerne
ü ü b e r r a g e n d e  Macht des*Großbetriebes w ird am auj^ni 

fällig .en durch die Jetzt vom Statistischen Rcichsamt in der 
Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik” veröffentlichte Ueber sicht 
der Ergebnisse der gewerblichen Betriebszählung von 1925vdaJV. 
getan. Zur Erläuterung dienen folgende Bemerkungen: U nter- 
Gewerbe faßt dic Statistik Industrie. Handwerk. Handel. Ver­
kehr. Versteherung und Gast- und Schankwirtschhftsgewerbe 
zusammen. Als Betriebe werden die örtlichen BetriebseinheKen 
gezählt. Die Klasseneinteilung ist so gewählt, daß als Klein­
betriebe diejenigen gelten, in denen bis zu fünf Personen be­
schäftigt sind (darunter fallen also auch die Alleinbetriebe).. 
als Mittelbetriebe gelten solche, in denen '6 bis 50 Personen. Dlw 
als Großbetriebe diejenigen mit über 5 0  Personen. Unter den 
letzteren sind die Betriebe mit über 1000 Personen als Riesen­
betriebe bezeichnet. <

>. Bei dér Uebersicht über das Gesamtergebnis läßt sich die 
außerordentliche Bedeutung der Großbetriebe sofort erkennen. 
Dic Großbetriebe, deren Zahl mit rund 43 000 nur wenig -übet 
1 Prozent der-Gesamtzahl der-Betriebe in. Detttsehland/nämlich 
3.489 000 Stück, au^macht beschäftigen von insgesamt 18 789 000 
Personen allein 8841.900. das ist fast die Hälfte der Jtn .Qe- 
werby beschäftigten Menschen und,in ihnen, sind nahezu viel
Fiinft.el. der gesamten. Maschinenkraft. Was fei die Leistung «der 

trieb vo

19 807 (Wo PS. ciäer 79 P rozen t Diese Großbetriebe überwiesen

im Antrieb von Arbeitsmaschiqep verwendeten Antriebsmascbi- 
Elcktromotocen)der Konzentriert, „nämlich

noch krasser, wenn. man die ^Gewerbebetriebe im .
Sinne“ herausnimmt, d. h. die eigentlichen Industrie- ui 
werksbetriebe, deren Zahl 1 85300p beträgt mit J2 6941 
sonen bei einer motorischen Leistung von 18 579 00p PS. 
hierbei stellt sich die überragende Macht., der GroßbeU^, 
heraus, die besonders in der Maschinenindustrie, Tcxtijindustj 
im Be rgbau und der Eisen- und Metallgewinnung _ 
sind und dabei 892 Riesenbetriebe (mjt über .lOQO Person« 
umfassen, dié allein 2110 000 Beschäftigte auf weisen, d. h. der 
dritte Teil des gesamten in Großbetrieben beschäftigten Perso­
nals mit etwa der Hälfte der dort vorhandenen Maschinenkraft, 
Hiervon entfallen . ~ —  -|

im Bergbau 233 Betriebe - •
Im Maschinenbau 176-------------------------- .
Elsen- u. Metallgewinnung 1 0 6  
Textilindustrie 96 „ . j
elektrotechnische Industrie .7 4  „ f .
chemische Industrie .. 35 „
1 ‘ v ___ _____•________________  718.____ „  —

170 , ~a n d e r e  I n d u s t r i e n

Z u s a m m e n  8 9 2  

U n t e r  d i e s e n  8 9 2  G r o ß b e t r i e b e n  s i n d  w i e d e r  6 6  Mammut- 
B e t r i e b e  m i t  e i n e r  B e l e g s c h a f t s z a h l  von über 5600 Perioden 
v o r h a n d e n .

D a b e i  i s t  e s  b e m e r k e n s w e r t ,  d a ß  i m  V e r g l e i c h  z u r  letzten 
B e t r i e b s z ä h l u n g  d e r  V o r k r i e g s z e i t  ( v o n  1 9 0 7 )  s i c h  d i e  Zahl d e r  
B e t r i e b e  i n  I n d u s t r i e  u n d  H a n d w e r k  u m  w e n i g  vermehrt hat. 
d a g e g e n  d i e  d e r  b e s c h ä f t i g t e n  P e r s o n e n  u m  m e h r  als e i n  V i e r ­
t e l  i n  1 8  J a h r e n  g e s t i e g e n  i s t .  n ä m l i c h  u m  2 8 . 6  P r o z e n t .  Bei 
d e n  K l e i n b e t r i e b e n  i s t  s o g a r  f c in c  V e r m i n d e r u n g  d e r  Zahl der 
B e t r i e b e  u n d  n u r  e i n e  g a n z  g e r i n g e  Z u n a h m e  d e r  Beschäftigten 
e i n g e t r e t e n .  D i e  M i t t e l -  u n d  G r o ß b e t r i e b e  s i n d  e n t s p r e c h e n d  
d e r  K o n z e n t r a t i o n  d e s  K a p i t a l s  d a g e g e n  u m  so stärker ge­
w a c h s e n .  j e  g r ö ß e r  d e r  B e t r i e h s u m i a n g  i s t .  n ä m l i c h  b e i  G r o ß ­

b e t r i e b e n  b i s  z u  7 7  P r o z e n t ,
D i c  Z w e r g b e t r i e b e  ü b e r w i e g e n  i m  H a n d e l ,  d e n n  von 

1 1 4 2  6 3 0  H a n d e l s b e t r i e b e n  h a b e n  n u r  r u n d  8 7  5 0 0  g r ö ß e r e n  U m ­

f a n g .  d .  h .  s i e .  b e s c h ä f t i g e n  6  u n d  m e h r  P e c s o i j e n .  Aber auch 
i m  H a n d e l s g e w e r b e  s t e i g t  d i e  B e d e u t u n g  ‘d e r  Großbetriebe 
( W a r e n h ä u s e r .  K o n s u m g e n o s s e n s c h a f t e n ) ,  d i e  z w a r  n u r  0 , 3  P r o ­

z e n t  a u s m a c h c n  d e r  Z q id  n a c h ,  j e d o c h  m i t  4 6 O " 0 O O  b e s c h ä f t i g t e n  
P e r s o n e n  e t w a  e i n  S i e b e n t e l  d e r  G e s a m t z a h l  d e r  i m  H a n d e l s -  

g e w e r b e  T ä t i g e n  u m f a s s e n .

im  Parteitag!

3 r a n u n g :

age: 2 .  Bericht der 
r s ,  i)) des Bezipts- 
Parteitag; 4. Ver»

Sachsen-A nhalt.
Am 1 8 .  März tagte dic Bezirks-Konferenz der AAU. und 

KAP. in Magdeburg mit folgender Tagesordnung:
\ .1. Politische und wirtschaftliche Lage;
Bezirks-Leitung, a) des Bezirksführers,
Kassierers; 3. Stellungnahme zum 
schiédenes. - „ .
Das Referat zum 1. Tagesordnungspunkt übernahm der Gen. 

M. Die Ausführungen seines Referats zeigten die Ausweglosig­
keit der kapitalistischen Gesellschaftsordnung; c r spornte die 
Genossen an. alles zu tun, um diejenige Klassenkampforgani­
sation. die KÄP. und AAU- zu erweitern und zii befestigen, um 
die Bahn frei zu machen zum Kampf für eine kommunistische 
Gesellschaftsordnung.

Beim zweiten Tagesordnungspunkt konnte der Bezirks­
leiter berichten, daß trotz aller. Schwierigkeiten, die zu flber- 
winden warén, alles der Bezirk gétan h a t was hur möglich 
war. Der Erfolg ist nicht aus geblieben; überall Im Bezirk sind 
öffentliche DiskuSstoftsäbende und Versammlungen abgeh alten 
worden. Die Ortsgruppe Dessau Ist gegründet und viele 
Verbindungen sind auf genommen worden. Wem» alle O rts­
gruppen Ihre Pflicht tun. wird auch hierin der Erfolg nicht 
Folgende Resolution wurde angenommen:

* Zum Parteitag gab es eine scharfe Auseinandersetzung ift 
bezug der Opposition. Die Konferenz ist der Auffassung, daß 
das Vorgehen der Oppo- idon. die Partei und Union zn spalten, 
e i n  . V e r b r e c h e n  am Proletariat ist. Denn Ihre Vor­
aussage. daß durch den Falt Schwarz d ie 'P arte i zum Parla­
mentarismus sich entwickeln Würde, das Ist nicht érwiesen. 
Folgende Resolution wurde eiflgèbracht:

~  »JUth die Einheit derTJfcinfSätioh wieder"Herzustellen, 
appellieren wir an die Genössen der Opposition, sich m 
ihren Bezirken wieder aufnehttién zu lassen.

Ich gespalten und geschädigtd lt die Partei w iw ntlich
haben sich einem Partei-Gericht zu stellen, hn übrigen sind 

dbß der geschäftsführende Hauptdbs- 
w ir von einer KAPD. ver-

w ir der Meinung; 
schuß alles getan hat. was 
langen müssen.“ V

Unter Punkt Verschiedenes hat es noch allerhand Anregun­
gen gegeben und so konnte die Konferenz mit einem guten 
Tätigkettserfolg geschlossen werden.

. * -------------- - 1Manchen.
Die Zugehörigkeit von Parteimitgliedern zu einer Kirchen-

Erwèrteloüè Genossen zahlen die Hälfte der 
it bei träge. ” ~ ,

t-Y - D*e 
beitrag ffir

Antrag der VRUK. 1
4 dl* Partei laufend 

chen Gefangenen^dblül^rt.

--« — --> ar  n r te t tn g .
einen Pflicht-



V-

Eine ak toefle  P ra c e  fflr d ie  KAP.
Y (Nach ernem R eferat in d e r  M itg liederversam m lung 

V Q roß-H am burg.) .
Der kommende Parteitag muß den organisatorischen Prägen 

d e r . Partei besondere Aufmerksamkeit schenken. Vor aHem 
«Sit es zu prüfen, wie weit die politische Entwicklung der 
Partei seit dem Bruch mit der' Essener Richtung organrsato- 
rische Schlußfolgerungen aufwirft. die nicht nur zu neuen 
Gesichtspunkten führen, sondern auch verpflichten würden, alle 
rragen  der Organisation mehr und anders; als bisher in den 
VorderjEründ zu stellen. Dazu kommt, daß die Partei ihre 
organisatorischen Grundlagen an Hand der Erfahrungen des 
letzten Jahres besonders daraufhin zu betrachten hat, ob und 
Wie weit Differenzen in den eigenen Reihen durch organisa­
torische Maßregeln im Interesse der Partei auf ein Minimum 
zo reduzieren sind.

Es liegt uns fern, der Partei anzuraten, politische Fragen 
einfach durch organisatorische. Experimente zu entscheiden. 
Aber gerade weil die Frage der Organisation in einem von der 
sozialdemokratischen Arbeiterbewegung total unterschiedlichen 
Sinne zum programmatischen Bestandteil der KAP. gehört, soft 
Wer versucht werden, die Diskussion um das Parteistatut unter 
Berücksichtigung der-bereits in unserer-Pres*e veröffentlichten 
Oedankengänge und Anträge in ganz bestimmte Bahnen zu

Die Bedeutung der Organisation.
Programm und Statut einer proletarischen Organisation

f e  f W « * !  Dennoch i *  «  m ö riia . daB die P erso n en ,,« e  zwischen
agen in beenderen

Weokyie ab feK fcÄ » . W" ”°ChÄ P ty S fT L Ä 'S Ä S , KÄ r SM füB S«? Ji
(Fortsetzung in nächster Nummer./kürlich das einheitliche Ganze der proletarischen Bewegung.

weil sie davon ausgeht, daß die politische'Physiognomie einer I TVr“ »»!. .-  i * „  . , .
Organisation überzeugter Klassenkämpfer wie eine ew ire I *•». ersammlung von* 20. M arz oahnriagfc
W ahrheit feststeht. Da aber die politische Theorie der g e -1 umi « w b ig e r  Diskussion über die
schicbdichen Erfahrung unterworfen ist. zeigt die organisator S h m " '  t  eins,imini* « incn Ai

baren Z e n . r a . ^ s  oder i  ^ i f ? a r i kS K e ^  M Ä  hT  “  '
: Demokratlsclrer Zentralismus. I ses bei gleichzeitiger Abschaffung des Zentral—, . ^ ,

.. , >5lzt Parteistatut hat zu wenig vom einheit-1 ^hj*f*unJT 5*ne.s Zentralorgans und Kandidateosystems. In *
heben Guß des demokratischen Zentralismus und ist eher eine \ a ,?(c*n Punk,,en deckt sich die Meinung.der Ortsgruppe
Sammlung verschiedener aneinander gereihter Erfahrungen aus Ĵ I‘ferat* in der -XAZ.“ zum Abdruck gelangt 
denen weder über den Aufbau der Partei, ihre Arbeitsweise und son<krs unterstrichen wurde die Ablehnung eines i 
Disziplin noch über die Aufgaben und Kompetenzen ihrer I °.r*?ns- In«J**r  Kandidatenfrage betonte man daß die , 
nsü^nü5? -a icn* wirk,ich Gegenständücbes bervorhebt] herabsinken darf und gegen den
Die Partei darf diese Dinge nicht länger mehr als nebensäcb- 1 ^m on als Kandidatengruppe zu betrachten, s
liehe Kleinigkeiten betrachten, weil Ihre politische Kraft aus I m • n Juch™ cln*ewandt. Die Ortsgruppe ist <
organisatorischer Betätigung die Nahrung ziehen soll Anders I Mein“n*- da8 <kr Parteitag irgendwelche anderen Beschlü 
muß die*-in irgendeinem inneren Konflikt erfolgende Bertrftfffgl rMnüMtl°?^fra*ci; t?och nicht fassen, sondern das * 
auf einen vergilbten Passus des Statuts die gleiche Wirkung I Material zunächst einem Wirtschaftsbezirk, wie
haben, als wenn die alltägliche H ärtung-,w eise eines braven I besagt, überweisen soll.
Staatsbürgers plötzlich durch Kabmettsorder von anno dazumal I • ». nahm man Stellung- zu der Einleitung
geahndet werden soll. _  °  aAZ9̂ 1 sich die Redaktion der„KAZ.“ den in Nr. 21 abgedrSckten

Im Vordergründe des Parteistatuts muß die sich aus der I a ^a vortuMuschicken erlaubte. Selbst der Genosse.
u"d *“  * r  Mitgliedschaft felL iÄ * stam m t **“ «riMKiauim uiui oiaiui einer proietariscnen urganisatwm Tv«»ranki»r»  ̂ ». »• u - . m ï r r mugueusenan i Handlun*«w*««.. r -• L.—  j» .

gehören zusammen, weil sie die beiden unzertrennlichen Seiten . '*Cï e El?-heit ste.he.n- Darauf erheb t sieb £?ß ÄT rw a S f  S Z .  betonte ausdrik
7 u eT, Uet f rbau «kr Körperschaften. Die Ortsgruppe Gruppe nichts mit dem Recht -u ,

ist die Zelle der Partei, die über Wirtschaftsbezirke zur Memu“ tJ*n hat* Er solches Verfahren «
Samtorganisation eingereiht wird. Mügliederversammlune I ^ea*wichtif* und bestritt auch nicht, daß die Ortsleitung

die dirpirtftn P .« * » « - *If**1" regulären W e g e ............................

der gleichen Sache sind. Das Programm will dem Proletariat 
e»eine Klassenlage bewußt machen, will werben für revolutio­
näre Erkenntnis und proletarisches Wollen im-Hinblick auf die 
Notwendigkeit der Arbeiterrevolution. Das Statut .zeichnet die 
rönnen, in denen diesbezüglich das proletarische Klassen­
bewußtsein seinen jeweiligen organisatorischen Niederschlag 
bereits gefunden hat und stellt so detr Rahmen dar. in dem sich 
de* efzenle Kämpfer einfögen muß. damit alle im Sinne des 
Programms wirken können. Das Programm gibt die Richtung 
des Kampfes und m iß  um seine allgemeinen Bedingungen. Das 
S tatut z e ig te n  organisatorischen Hebel an und damit die Tat. 
ohne die revolutionäre Theorie nicht die Massen ergreifen und 
zur Gewalt werden kann. Diese Ordnung im Einsatz der Kräfte 
schafft überhaupt erst die Möglichkeit PoHtischer B e tä tig ri-,

AHer individualistische ..Radikalismus** im Proletariat ist 
deshalb praktisch nur Gegner des Klassenkampfes. Seine Ab- 

Jehnung der proletarischen Organisation macht die „revolutio- 
na.r,r‘ Tlieorie zur Phrase und beruht auf der unbezahlbaren 
Weisheit, daß menschhchc Geschichte letzten Endes auch ohne 
Menschen möglich ist. Die Partei hat diese arbeiterfeindlichen 
Tendenzen nicht zu jeder Zeit mit der nötigen Klarheit zurück^ 
gewiesen. Gerade sie ist unter dem Stern neuer organisato­
rischer Notwendigkeiten für das Proletariat geboren und hat 
dennoch den Neo-Anarcliismus bis e r  flügge, war.-am  eigenen 
gusén großgezogen. In diesem Widerspruch zeigt s .h  die 
Entwicklung der proletarischen Revolution, deren f^rodukt 
trotz aller gegenteiligen Illusionen auch die 'revolutionäre P ar­
tei nur sein kann und das Verständnis für solche Wandlung ist 
deshalb Ausgangspunkt einer fruchtbaren Diskussion über die 
organisatorischen Grundlagen der Partei.

2. Acht Jahre KAPD.
Die Partei entsprang nicht fix untf fertig, wie Pallas Athene 

dem Haupte des Zeus, sondern rekrutierte sich zunächst als 
proletarische Auflehnung gegen eine Führerwillkür, die den 
Klassenkampf nach dem Abflauen der ersten Welle bewaff­
neter Kämpfe in d 

ialde

Bezirkskonferenz und Parteitag sind die direkten Repräsen-1 reiÜlUr5 11 Ve*e zur, Vor*ien Versammlung eingc 
tanten der Organisation, deren Mehrbeitbeschlüsse in der ie-IJnL E,nstmjimg -war die Versammlung der Meinung, 
weihgen Stufenleiter des Aufbaues bindende Gehung haben und ï l l “ 1 Äedaköon^^Wübte -Methode taktischer
von allen Mitgliedern der Organisation nach außen hin ve r - 1 ”*5" au,Ddas schärfste als uakameradscbaltüch • 
treten werden müssen. Innerhalb der Organisation^besteht M d- i J 1* ™ tniiß. ■
nungsfreiftfit im Rahmen des Parteiprogramms insofern, als zu I h m iü .6 Jz ^ ssc^ - aIs dl* vorijfe * « u ch te  Verwuui
den Tagungen der genannten Parteivertretungen auch im ab- K e  Re*eo eme Stimme* die-in Nr. 21 abgedruckten 
lehnenden Sinne Stellung genommen werden und auf eine Aen- 
derung def Beschlüsse hingewirkt werden kann. bis. die Partei 
durch ihre genannten Vertretungen hierzu selbst wieder ge- 

£•' .ne ^ inorität- nicht als organisatorische 
p Ä  ,m s >.nnc Rartèiaufbaues gilt, hat deshalb auch kein
Récht, organisatorisch selbständig au fzü t r^ e i*  ^Elwnso Uu nz we'^ I t r ä r v r ? ? i ^ < J h tU,Uf ^  Redaktion zu den Hamburger 
deutig aber muß die Partei betonen, daß alle .von TeHen der einSLs J i  Ï 1’. sei auch ihr gestatte
Organisation getroffenen Entscheidungen, deren Meh>heit anee- c .k • .  Verteidigung vorzubnngen.
zweifelt w erten, nur von dem nächst höheren Körper der Or- I kameradschaftlich, mit diesem Wc
gamsation bis Zum Parteitag endgültig erledigt werden können Ï 7  Z“ weniger kameradschaftlich sfclfl

Demokratischer Zentralismus lehnt den autonomistischen | h S d ^ i ä r i i 11 SPm “ k*"*«.'daB der Redaktion die Hände. 
Gruppenegoismus ebenso entschieden 'a b  wie selbstherrliche I Ï Ï S  ¥  er er,e,diKung an Dingen rüht
Instanzenmacht. Er verkörpert freiwillige Disziplin die von H e e e ^ S ' n'C '.m Interesse der Organisat 
unten heraut durch die 'Kollektive organisatorische Finheit » Jr kun5 war n,chl beäbsichtigt. einer kleii
schafft,- . - ^  ^ - s a w t s c n e  r.mheit Ortsgruppe das Recht äbzuspreeben. ih/e Meinung zu äußer

Die KörnervteaftM. * ’ , ~ IÄ t !  W^",n dcs Verrats an ihren Prinzipien an*n  n  Ule * orPersc»eafte«. I klagt wird, solhe man — so meinen wir — nicht-ein-Bruc
allo niuß noch klarer als bisher festlegen. d a ß |tei1 der Ortsgruppe dafür für kompetent sein. Wenn der (
u n L r l e ó r S ^ L |Un n ^ UrPu S ï  ^ n  Parteivertretungen I noss®. , dcr diesc Mitteilung machte, dies nicht beäbsichü*
-  Zen.ra.lei.nn« 8e„en |« % £ £  * £ ?  L

doch das. Licht nicht scheuen..— Die Redaktion'braue 
i •—" - r - "  .. « wsvuewisuius Mcncn | a u c n  nicht! .Man soll auch nicht in einer- zweiten V«

5 ,nflS !en niindestens von Sammlung die Redaktion, die man abzusetzen beabsichtigt 
, . ^ aÜLSJ  .̂ em igende ^Organismen dar. die | w ^s das gute Recht der Organisation ist!  v

ias Parlamentarisch-xeWeckschaftlïcbe' B e it m o t f l i T 1 - ^ g e w i e s e n ,  aul denen die gam e R

i’oh neuem unter!

der Sozialdemokratie zurückdrängen wollte. * Wie in  allen 
spontanen Massenbewegungen d e r , revolutionären Ungeduld 

t  Be<leutung zukommt, so war sie auch der Pate der
V^APD. Nicht die Einsicht, daß die sozialdemokratischen Wege 

£ alten Spartakuszentrale trotz und gerade wegen der ersten 
schweren Niederlage der Revolution, abgelehnt werden mußten, 
weil der Fortgang des Klassenkampfes . eines breiteren, von 

. unten herauf geschaffenen organisatorischen Bettes bedurfte 
sondern vielmehr der Unwille, in die alten Parteikäfige zurück^ 
zukehren, vereint mit ungebundenem Draufgängermut be- 

, herrschte entscheidend die damalige Opposition. Diese Unge­
duld. die gepaart mit' politischem Verständnis nicht nur einen 
natürlichen, sondern auch notjvendigen_BestandteiI des Klas­
senkampfes bedeutet, mußte d e r neue n Organisation im raschen 
und bunten Wechsel tiefgreifender politischer Erschütterungen 
das Gepräge geben und. sie lebte auch a ls  zähe Ueberlieferung 

—aoeh fo rt a k  proletarische Vernunft schön die weitere Ent­
wicklung der Revolution ins Auge faßte. ~  \

Revolutionäre Ungeduld baut auf große politische Augen­
blicke. die nicht als Gipfelpunkt voraufgegangener Kämpfe und 
mühseliger Kleinarbeit, sondern olötziieh auf der Bildfläche er­
scheinen und die Formationen des Kampfes einfach aus dem 

• Boden stampfen. Mit dem weiteren Rücklauf der Revolution 
mußte diese Ungeduld deshalb in Verschiedenster individualisti­
scher Schattierung zur Philosophie der Hoffnung aut d ie  kom­
mende Erlösung und damit -auch theoretisch zur remen Nega­
tion der Levi-Brandler-Politik werden^- Alle Kämpfe ih unserer 

' P arte i gegen solche Entartungen des Marxismus gingen des- 
te lb  objektiv — wenn auch die Kämpfer «selbst nicht, die 
„Tragweite“ der Dinge, in jedem Augenblick abzuschätzen ver- 
mochten — um die F rage nach dem Verlauf der Revolution und 
dem daraus entspringenden Charakter und den Aufgaben der 
Proletarischen Organisation. Gerade weil die proletarische 

_V«rnunft die Revolution nicht als eine gegebene Größe, son­
dern als lebendigen Prozeß begreift, stand die Arbeiterklasse 
vor der großen Aufgabe, im VounarsoK des Kapitals aus den 
torrtauf enden Widersprüchen djeser Wirtschaftsordnung mit 
neuer Taktik und Organisation die Kraft zum Siege, zu entfal­
ten. Das ergibt die Verschiedenheit und Notwendigkeit der 
revolutionären Partei und der Union als Klassenorganisation.

Es ist bezeichnend für die große Macht der Tradition, daß 
: sich die proletarische Vernunft in .der Partei gegen jene theo- 
. retischen Verschleierungen der Ungeduld trotz aller Reinigung 

erst schrittweise durclizusetzen vermochte, als die proietarier- 
feindlichen Folgen der russischen Außenpolitik endlich erneut 
zur akuten Krise in der' Komintern Führten und als mit der 
„relativen“ Stabilisierung die Verwirklichung der sozialdemo­
kratischen Schlichtungsdiktatur gebieterisch der Union ihre 
Airfgabe zuwies Erst die Durchführung des kapitalistischen 
Wiederaufbaus bis zu einem Stadium, wo die parlamentarisch- 
gewerkschaftliche Arbeiterbewegung verstaatlicht worden ist. 
zwingt die Partei, mit den UeberblèibSeln d<*-*lten Spontani­
tätstheorie auch praktisch zu brechen und sich damit Rechen­
schaft über jljre organisatorischen Grundlagen zu geben.
. "  _ • ^ ' 3 .  Kritik des Parteistatuts.

'Die Notwendigkeit, daß die Partei eine ideologische Einheit 
„von überzeugten Kämpfern ohne Mitläufer und Anhänger sein 
muß. ist aus ihrer RoHe im  Klassenkampi ohne weiteres gege­
ben. Damit erscheint auch die Frage der Organisation in an­
derem Lichte. Es steht nicht nur zur Debatte, wer Mitglied 
der Partei sein und werden kann, sondern es handelt sich zu­
gleich auch um die Verfassungsfragen der Partei. Die Organi­
sation- ist nicht mehr 'das zufällige Abfallprodukt bestimmter 
Theorien uiw pöntBctrei—Kämpfe, snmfpcn ebenso auch ein 
W erkzeug im Klassenstreit Die Partei muß also die NöTVerr

Befehlsausgabe ^rsetzi, das W ort geredet werden, sondern ist 
gemeint, daß der einheitliche Zusammenhang aller Mitglieder 
durch bessere organisatorische Verwirklichung der Kollektive 
angestrebt wenden muß. f  .

k 2 t rt ,V0M 0^ Cnuna-cl1 unten binden. Dort ist dem Zentral-1 irdisch angreifen. Der Hamburger Genosse ü  'w l i ä r  
I Ä z  m Ä ? 1: ,ta? R tf h!, r a e b e n ' den V e r t r e tu n g - U l  die W idersprüche hinSe»iesen. auf S n  / o , «  „  

E ffi mtï S f ! ? “  '!  t *  [f?tzVsetzen- Es kann des- lution beruhte. Durch den zweiten Anwurf gegen die Redakt 
lavieren und hai Bürokratie von Fall zu Fall zwingt man diese -  kein Genosse läßt sich eben gerne
Tori in u  h  I KaJ?zc Organisation auf Leben und t,sch diskreditieren — nachzuholen daß in Hambure auch \
S rischer SS ChC,  C ^ ' , ,St Prole- w e r k s c h a l . s m i . ^ i e d e r  mi « e s , i m n , ,T a K  /Äf, ei
L ..Lk" * • % zerfallt In oben und unten. Damit solchen „Methode der Entscheidung taktischer F ra m i*  .
schon verhindert sie  die Arbeiterrevolution. man den Verdacht hervor, daß Sinter dem Mantel 3 S  .R ^
. u ,,sere Partei kann das M ißtrauendes revolutionären A r-fneit um die Partei“-auch noch etwas anderes steckt. Man kau 
w iV ^ i.KeKnn 2n*tanzen’ arIs ein .Erbe vergangener sozialdemo- ff*?0*1 . wohf <Jem Parlamentarismus, den mau angeblich bc 
.J a ;‘ c. cT.ƒ a rte1 W|rtschaft. nur im positiven Sinne liquidieren. [ kämpfen will, nicht zu Leibe gehen mit dem Gewerkschaft* 

u ' f L'h°n v°n  Rosa Luxemburg gekennzeichnete kon- buch. Der Verdacht, daß diese Kameradschaftlichkeit etwa 
“ ------------------ - - ' * * breit angelegt i s t ^ r d  noch ‘

man offen auf Anweisung*
Genosse K. selbst erklärte. L.

b e  e h r  Parteistatut hat die zentralen Körperschaften bisher 1 keit. die sich mit ^ e S n ^ e i n d e ^ d e ^ ^ t e ^ g ^ g e ^ S e ^ Ä r  
K -„Ha HCh der allgemeinen Linie des Pro- «ndet. ist der Redaktion fremd, und sie erheb, S n  AnspJ

r  ^ ,n? 2.Kencn tarnen  aufzutreten, wenn I darauf..  Auf der letzten Zentralausschußsitzung ist auch <
£ h a?  s e fb s ? v 'S w ,r ^ „ SOfï t:Ke S tótangH .taje .iler Mitglied- Gen. H. dieser V errat noch nicht zum B e i s e i n  gekSnr 

**Jbst verhindern. Hier muß eine präzisere Fassung I sonst hatte er zumindest dagegen gestimmt und sich nicht 
I  ..technrsche Grunde“ verstanden werden soll, einem Verrat an der Revolution der Stimme enthalten1 

damit nur eine überraschende politische Situation ge-1 Redaktionsbemerkung war vielleicht faktisch nirh» n ,,« - ' 
eineu Befragung der Gesamtorg/ni- nun dïïïm um^ 5  besser für ^  dié M ^ r i a l ^ e ^ i ê  ' 

tut «,cb ,st* Aber auch m diesem Fälle kann tlas Sta- I daktion suchen. Aber mit Kameradschaftlichkeit kann n
2 *  A ^?idCrnnK der ,Taktik dur^h zentrale Körperschaften verdeckt werden, daß ™ s i S ^ d ï m S t ï e i ^ m ^ H i “

^; . e£ n- ä ,

abstimmung muß in dem beschriebenen Sinne deshalb im Partei­
statut vorgesehen sein. I^er Vorwurf, den einige Genossen oder Bezirke erbei

^ Fi5,an'^a  o0”- ^ ti/nmrecht I Diskussion wurde aber nur zu
auf die Geschäftsorxlnungen st^ h crT agu ^ en ^ ^ trw k f'u n d ^ aß  I d ^ ^ tw ^ ^ i1̂ *611̂ 611 deL Ä hukl“ ,ra w n  >
eventuelle Freigestellte nicht nur nicht nach Möglichkeit s o n - 1 aI  r  be^ntten . Düe Redaktion selbst
dern kategorisch als Delegierte ausscheiden? Gerade hier m ä  ,^ er ^  I  I  Vorwurfe Wie „bestochen“ . J ,
die Partei auch statutarisch die Frage der proletarischen D em o-It Ti • ^  ganze Partei
kratie dadurch zur Debatte s te l lü L ^ ß  s i e S w a h f  i m f I u h ^ I i  !f^  C1" •M }y€T Genosse*, oder sonstige kameradschaftli 
Funktionäre der ganzen 'Ó rgani^tim  »arh P „ r m . , .  I K.ompH.I7lente df.m Versuch gleichkämen, einen Löwen du
V S S S S S i l über ™ s T h e  L e S w e ^  zu Überzen
und Austausches periodisch immer w S le r  Neben ^ s  sïre- I """  diesen Vorwurf nicht ernst m
ben naÈh revolutionärer Erkenntnis tritt das Moment organi-|frA-'Sf  ^  *S,C^.kar,l^ r H c,ten,*- Redaktion hat zum 
satorischer Verpflichtung. Dieser Standpunkt schließt ein daß! ? Lust, sich nach Herzensltf« verleumden zu lassen. 
^ b f u c h  die Freigestellten am gleiche.? Termin ** » n n g s te  Lust, den Buckel für ander
^haftsbezirk zur Wahl zu stellen haben. Gerade jetzt muß die r  2“ 1 ,, j * . , .
Partei die Kraftefrage so stellen, daß FreigesteÜLnach drei-l- Man solJLjiso die beschrankte Bewegungsfreiheit der . . . .  
Jähriger Funktion zunächsTfOr weitere d re i 'J ih rrT ü  der g a ^ - |dak,IO,, n,cht a k  absolut nötig mißbrauchen. Die RedakJ 
zen Organisation nicht wieder auf bezahlte Possten g es te llr |Uton steht zu den Beschlössen der letzten Zentralausschi 
werden dürfen und daß auch alle änderen Körperschaften der I sitzung und hat die Pflicht, sie zu verteidigen. Wenn der Pi 
Partei während dieser Zeit mindestens einmal erneuert sein ,e,taK andere Beschlüsse fäßt. kann er sie absetzen Bis dal 
mussen. Diese automatische Auslösung der Kontrolle aller a,so etwas mehr w « r k f i c h e  Kameradschaftlichkeit unter G
^»rperschaften miiß die Auslese der fähigsten Kräfte fördern. I no^sen der Organisation-----oder mit denen, die die Partei vc
^  ich tiger^ ls alle technischen Schwierigkeiten, die sich solcher I leumden.
Erneuerung zeitweise in den Weg stellen könnten, ist die 
Heranbildung des Nachwuchses tätiger “Kräfte, die nur an ihren 
Aufgaben zu wachsen vermögen. • *'

In der Frage <Jer Komrolle der verschiedenen Körper­
schaften und Parteivertretungen muß die Partei prinzipiell den 
Gedanken des Vororts, tL h. der ^derzeitigen und direkten 
Verantwortlichkeit, beibehalten, weil andere Wege leicht vo 
demokratischen» Zentralismus- abführen könnten. Der Behau^ 
tutig. daß die Vorort-Lösung ein Notprodukt sei (Kaz Nr. 14 
fehlt bis jetzt tle r Nachweis für eine demokratische Form .'der | am Sonnabend, den 31. März, abends 8 Uhr. im-Gasthaus J .  
d h r jeder zeitigu-^Abherufbarkeit und direkte v>rM.tmnrtfifhkpit l  Linde“! Konigatraße. Gesellschaftszimmer. 
ebenfalls zugründe Tiegt 705ëF~~rtH' ...................  Foctnny .ip« I Sympathisierende^ind hierdurdr-emgeladen
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C hem nitz. • — ,
Oeffentlicber Diskussionsabend

Parteistatuts, hat hier darin feine Unklarheit g e lassen .__ __
Gesamtpartei, we*n sie die Zentralleitung nicht als Personen- 
irane sieht, sondern einem Wirtschaftsbezirk das Mandat über­
ragt. auch durch 'den Parteitag keine Personen abberufen, 
sondern nur die'Aenderung des Vororts beschließen _ kann.

sr .and für den Inhalt verantwortlich: G e o i  
t r ü b i n g .  Berlin N. — D ruck:'D ruckerei für Arbeite 
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Allerlei Bauernfänger
* Es ist eine Binsenwahrheit, daß in dem industriell lioch- 
•ntwickelten Deutschland die Bauernschaft keine einheitliche 
Klasse mehr darstellt_Der kapitalistische Kim/entratifinspro/cß.

Der Vorbona fdllf
Pünktlich YQr Schluß d e r  lé f / te n  V orstellung  setzten Dienste , d enn die-A rb eiter; so  s pe kuliert d ie N oskcpartct

der j»ich ja-»*cht nur auf-die Industriegebiete, erstreckt, hat zur 
■atürlichen Folge auch" eine- wachsende Klassendifferenzierung 
auf dem Lande. Denn Hand in Hand mit der industriellen Ver­
trustung^ geht auch eine Konzentration, des- Agrarivapfials vor 

-sich. D er landwirtschaftliche Großbetrieb hat seinen Sieges­
zug angetreten und gewinnt im/net stärkeres Uebergewicht 
über die mittleren und keinen Bauernhöfe. W ieder industrielle 
Kleinbetrieb in immer größerer Abhängigkeit zpm Triistmag- 
raten  gerät, so Schreitet auch die konzernmäßige Bcherrschuug 

J iaft Schritt fü r Schrtn fort. Der Großagrarier 
h-"t kapitalkräftig genug, um ipittels ‘ technisclier Errungeii- 
scfyaiten die'Leistungsfähigkeit seiner Rittergüter zu steigern 
wahrend'dem Kleinbauern die hotwendige Kapitalsakkumulation 
zur produktiohstechnischeri 'Vervollkommnung seines Eig«nbe- 

jr ie b s  fehlt, ln diesem Konkurrenzkampf aui dem Lande; muß 
der Großgrundbesitzer Sieger bleiben, denn, es ist ein ehernes 
Gesetz der gesellschaftlichen Entwicklung, daß die. Verteidiger 
aller rückständigeil Prodii^tionsforinen deirt Untergang ^e- 

"WCiht sind. . ~ »
Die unvermeidliche Begleiterscheinung des landwirtschaft­

lichen Kozentration'sprozesscs Ist'* wie scTmn afigedcutvt..' die 
- ökonomische Differenzierung der Baucmmassen und dathit ihre 
.politische Zersetzung. Der Bauer., der nin^efliehe Morgen Land 
besitzt und es selbst -r.ur mit technisch veralteten Werkzeugen 
bearbeiten muß, sieht mit sclieelen’̂ ugeii auf den GFoßagrarjer. 

»der seine Riesengüter mit fremder Arbeitskraft und .mit mo­
dernsten landwirtschaftlichen Maschinen bewirtschaftet. -Der 
‘soziale Gegensatz zwischen’ kleinen und großen Bauern, der 
durch den agrarischen Konservatismus airsich stärker zurück­
gedrängt ist ,\npe in der Industrie, reißt unter dem wachsenden 
Druck der landwirtschaftlichen Kapitalskonzentration schließ­
lich doch auf und verschärft sich, je abhängiger der Kleinbauer 
von der 'Junkerkaste wird. ‘Und diese soziale Spaltung im 
Dorfe ist um so breiter und tiefer, je größer der finanzielle 
Kredit ist. der dem Großgrundbesitzer zum Ausbau_s{einer W irt­
schaft zur Verfügung steht. Der kleine-Bauefr desseg Haus und 
f lo r  verschuldet ist und der hur läetrcrttcürgeringen Kredit e r­
hält. steht depi in jeder Beziehung mächtigeren Großagrarier in 

^erbitterter' Feindschaft gegenüber. Der sozaiie Gegensatz im 
Dorfe tritt desto stärker hervor.'je mehr sich die Finanz^ und 
Preisdiktatur der Junkerkaste äuswirkt.

Aber die Tatsache, daß die Mittel- und Kleinbauern nicht 
die ökonomische Triebkraft ihres-sozialeii-Niederganges sehen, 
diese Unkenntnis von den Gesetzen der kapitalistischen Enf> 
Wicklung ermöglicht gleichzeitig den Landbundjunkern, sich al* 
die berufenen Führer des gesamten Bauernvolkcs aufzuspielen. 
Der Bauer hatfm s seiner eigenen Geschithte (Bauerkrieg 1525) 
■och nicht mal sövief  gelernt! daß ihn dte großen Haifische des 
Dorfës nur als willkommene Beute betrachten. So ist es den 
Großbauern bisher stets leicht gewesen, die kleinen Landwirte 
■ach'allen Regeln der Kunst politisch zu begaunern, d. h. sie 
als Kanonenfutter für die besonderen Interessen der Junkerkaste 
zu mißbrauchen. Auch heute,, won dje Großagrarier die Klein­
bauern buchstäblich aoffr?ssen mittels Kapitalskonzentration, 
zeigt sich dieses typische. Bild wieder. Kürzlich ging durch 
die Presse die alarmierrende Nachricht von t trmultartigen Kund» 
gebungen und offenen Revolten der Bauern. In K y r  i t z wur­
den die Fenster des Tïrtanzamts eingeworfen, und der Polizei 
gelang es gerade noch, eine weitere. Demolierung, wie seiner­
zeit in Bemcastei, zu verhindern. Im Kreise N im p t s c h  
machten tausende Bauern die vom Finanzamt festgesetzten 
Versteigerungen bäuerlichen Inventars unmöglich, so daß die 
Schupo mit Gummiknüppeln und schußbereiter W affe „Ord­
nung“ schaffen mußte. Und die Hintermänner dieser Rebellion 
waren junkerliche Landbundführer!
— ’ Die iüngsteq Bauernrevolten haben natürlich ihre tiefe so­
ziale Ursache. Sie sind eine zwangsläufige Folge der Zu­
spitzung der Verhältnisse im Dorfe, die durch die landwirt­
schaftliche Konzentration geschaffen wtrd. Dfe prodnktloiK- 
technische Entwicklung auf dem, Lande hat u. a. bereits zum

daß die Junkerkaste auf ihren Rittergütern Groß- 
schweinemästereien einrichtet. Die Konkurrenz der Groß­
agrarier wird damit immer unerträglicher für die rückständigen 
Ladnwtrtsehaftsbetriebe. Viele lOeinbanern sind schon soweit

im R eichstag  die Prügeleien  ein. ..V o rw ärts“ und „R ote 
Fahne -  è rscheinen  v o r  dem  Publikum  mit d e r  ztnn „W ahl­
kam pf* notw endigen künstlichen E ntrüstung . Mit T ro tn- 
petenklansr und P an k en sd ilag  w ird  die neue V erstellung 
eingeleitet. l>ie^Noskiden und W else  sp rechen  v6n Sozia­
lismus. und die K P D .-P arlam en ta rier sehlacliten den ge- 
"e n  d ie  K PD .-Zentrale an g estren g ten  ProzcU ans, den 
d ie se r  R eichstag  auf den H inw eis d e r  K PD .-Parlainenta- 
rier. daß m an sie  doch nicht a n ,ih re n  staatsniiinnischen 
P flich t« ! liiiKleru  sollte. bis- zur  Attflösting y erta^ fp . D er

W irth. kom m t bekehrt und „ideologisch ab g e rü s te t“ in 
d a s  A llerheiligste des Z entrum sekki. und ste llt sich zu r 
Verfügung. f:r hatte  .»Außendienst**, und d ie rebellischen 
Schäfchen durch ^."Opposition“  bei d e r  S tange zu  halten. 
S tresem anii; rück te von d e «  B etitóchnationajen ab . nach­
dem  d iese a ls  R egierungspartei s ta rk  kom prom ittiert 

und die J)eu tschnationalcu  o rg an is ie ren .B au ern au f­
stände und n ü tz e n d en. B an k ro tt d e r  kleinen J a u e r n  und 
ihre V ertreibung von d er Scholle durch  die G ese tze  de? 
kapiialNftsclien fiMU'lckiung. Die W ahischlacht beginnt.

VN ie im m er natürlich  mit dem  Appell an  blödeste Sen- 
tim eu ta litä tlu iid  ̂ heiligste Einfalt. Die Sozialdem okratie 
h a tte  ihren R osenberg  ahkonm iaiidiert. um  gem einsam  
mit den D eutschnationalen  ufid K P I |-P a r!am e n ta ric rn  
über einem  A m nestieen tw urt zu paflam entiéren . Die S e- 
ziak lem okratie w ollte erreichen, und h a t erreich t, daß 
die K PI). durch d iese E inheitsfront mit den Fem eban- 
d iteu .zu m  ers ten  heillos kom prom ittiert w erde, und zum 
zw eiten  das so z ia ld em o k ra tisch e .G ift fleißig in Je n  
M assen verb re ite t, daß  ifer bürgerliche P arlam entarism us 
in ( ie s ta lt eines d e ra r t w iderlichen K uhhandels eine W affe 
(Tér A rbeiter gegen d ie kapitalistische K lassenjustiz sei. 
N achdem  sie das e rre ich t hatte, d esav o u ie rte  sie ihren 
M ahn, w ie vordem  schon-besch lossen , und hüllte sich in 
die heuchlerische M aske des K am pfes ..gegen die Re­
ak tio n * ; im G egensatz Zur KPD., die ih re Prinzipien 
verla ssen . Es ist absolut begreiflich, daß  die KPD.-
M atmen nach d e r  E ntdeckung, daß fliese B urschen  v 
B olschew ism us noch m jfhr vers tehen  a ls  sie, zü-tl

on
d e »

Spucknäpten griffen. Abei; ein B om bardem ent von Spuck- 
näpfen  und  ein D utzend hlaugedroschener Augen schafft 
d ie  T a tsach e  nicht au s  d e r  W elt, daß diese W ut nur die 
W u t d e r  betragenen*G auner ist. Denn nach d ie ser L ogik 
w ären  die D eutschnationalen  zu V ertre te rn  d es  P ro le­
ta ria ts  aufgerückt, denn  sie  (iahen ja nach d e r  KPD. die 
PQ^tischen G efangenen nicht ..v erra ten “ . D as G eschrei 
von d en  M ördern an  Karl L iebknecht und R osa Luxem ­
burg. d a s  die KPD. nachträglich gegen d ie  S PD . an- 
stimmc. ist reichlich verdächtig , nachdem  sie  m it d e r­
selben P a r te i w ochenlang  um d ie \Z ukunft d e r  Ju stiz ­
op fer schacherte.

Die sozialdem okratischen Bonzen sind viel zu g e ­
rissene G auner, a ls  daß  sie nicht w üßten, w a s  sie täten . 
D ie  K om prom ittierung d e r  KPD., d ie sie erre ich ten , g e ­
nügt, um die Zugkraft d e r  K PD .-W ahlparo le.von  d e r  v e r ­
w eigerten  Am nestie reichlich abzuschw ächen . D ie  V er­
haftung -einer R eihe K P D .-P arlam en tarier, d ie  som it für 
d ie W ahlpropaganda ausfallen, i s t  Qabei im v o rau s-m it 
in R echnunè^gesetzt. D ie D em agogie von den  politischen 
G efangenen V  R ußland leistete ihr dabei vortreffliche

nicht ganz m it U n re c h t legen sich nicht die F ra g e  vo r, ob  
d er Terror d e r  S talin  gegen d as  revo lu tionäre P ro le ta ria t 
denn ein A rgum ent gegen  den N oskekurs in D eutschland 
ist. S o  ist auch hier k la r zu  sehen, w ie jede  G este, je d er 
Akt wohl berechnet is t; daß d ie  parlam en tarischen  S pe­
kulanten  auf p ro letarische D um m heit ihr G eschäft v e r ­
stehen . Den ..G nadenakt“ heben sie sich auf, um  bei d e r  zu 
erw arten d en  Koalition d er KPD. die A rgum ente gegen  die 
Koalition aus d e r  Hand, schlagen, indem  sie  dann  d ie b is 
dahin
digcii. uni_sodjëJ lJ lz l id ik e i r  d e r  Koalition ä n f r w re toen“  
Die P h ra se  von dem  JD ruck  d e r  M assen“ . w f e N f i t t d a s  
Echo hhs ^ter ..R oten F ahne“ ständig  schallt, w ird  immer- 
m ehr v e rb la sse t. • Hin feiner P lan! Sie w erd en  s o g a r  die. 
e \  tl._VA«4wfteten K P D .-P ärlam en ta rier w ieder befreien, 
und die so  in  G nade aufgenom m enen w erd en  ob soviel 
parteipolitisch  unangenehm er K am eradschaft im m er m ehr 
in Lächerlichkeit versinken. >• ’

I >em P ro le ta ria t^  könnten _diese G eschäftsprak tiken  
parlam en tarischer K retins gleichgültig sein, w enn  sich 
nicht d ie ganze__£Jtit d e r  W 'ahldem agogie g eg en  sein 
klassen b ew u ß tes  D enken rich ten  würde,, w enn d ie se  V er­
dum m ungsoffensive nicht ein A tten ta t gegen d ie Ideologie- 
des P ro le ta ria ts  se lbst w ä re ./M it  einem  w ahren  H eiß­
hunger stü rzen  sich die P arteien  des A rb e ite rv e rra ts  in 
die A rbeit — denn  selbst die Zahm sten d e r  „geschu lten“ 
A rbeiterm assen, d ie B uchdrucker und E isenbahner, fühlen 
bere its  d ie Z w angsjacke d er S chlich tungsd ik tatur um t e s  
bedarf im m er n te h j U eberredungskunst. um sie  a ls  m ehr­
unentbehrlich als unerträglich  hinzustellenT~D ië~obër- 
schlesischen B erg a rb e ite r haben an ihrem  le tz ten  S c h ie d e  
Spruch m it 5% P fennigen an  d e r  Spitze d ie le tz te  fällige 
Q uittung erha lten  über d io  ungeheueren E rrungenschaften  
schaften  in d e r  dem okratischen Republik. Die B erg ­
arb e ite r  R heinlands-W estfalens schreien  über ih ren  v e r­
dam m ten H unger und e rw arte n  J n  den schw ebenden  
I arifV erhandlungen mehrf als m an ihnen geben  will, um 

die „deu tsche W irtschaft“ nicht zu  gefährden. D er A cheron 
kom m t in B ew egung. D er D ruck d e r  D em okra tie  la ste t 
« it-u n e rh ö r te r  W ucht auf den arbe itenden  M assen. M an 
muß sie  benebeln, besoffen m achen, sie in eine „A brech­
nung . verstricken , die sie ihre w ahre Lage v erg essen  
läßt. M uß sie  ab lenken. ' '

D as -w ird voraussichtlich  vorübergehend  gelingen^ 
A ber e s  w erd en  die F rag en  des Kampfes d e r  K lasse  nicht 
verschw inden  und es. w ird d e r  Raum nicht g rö ß er , auch 
in d e r  D em okratie  nicht, in dem sich d as  P ro le ta ria t heu te  * 
schon nicht m eh r bew egen  kann. Nach d e r  „A brechnung“  
steh t d e r  p ro letarische. R iese w ieder v o r  derse lben  K n u t?  
d e r  kap italistischen  Ausbeutung, und w enn  nach  d e r ' 
«Schlacht“ d e r  V orhang von neuCm sich  erheb t, w ird  wohl 
ein n eu e r A kt de*- parlam entarischen  K om ödie in e tw a s  
a n d e re r  B esetzung abrollen, = - a b e r  nach  w ie  v o r  w ird 
d ie F ra g e  d e r  Sprengung d e r  H ungerdem okra tie  d ie 
Lebensfrage d es  P ro le ta ria ts  bleiben. S ie  kann  n u r  ge­
sp reng t V e rd e n  durch  die revo lu tionäre  A&timi des P ro ­
le ta r ia ts ' sélbst. E s m uß den  K apitalism us den K r i e g e  -  
sagen, g an z  g le ic h 'u n te r  w elcher M arke e r  segelt, und 
muß den parlam en tarischen  B e trug  entgegenstellen, d ie 
W affe d e r  R äte , verm itte ls  d e re r  e s  seine K lassendiktav . 
tur e rrich te t. ‘ ’

ruiniert, daß ihrwer^Uiuldetes Hab und Gut unter den Hammer 
der Auktion kommt. Daß nun die Masse der Kleinbauern ange­
sichts ihrer wachsenden sozialen Misere hier und dort rebel­
lisch wird und den Schuldeneintreibern des Finanzamtes ge­
waltsam entKegentritt, ist nicht verwunderlich. Charakte­
ristisch dabei ist nur, daß die Landbundjunker g^gen. jene
____is regie rang -scharf machen köftneu, in -d e r  außer drei
deutschnationalen Ministern auch der Junker Schiele sitzt.
Diese bodenlose Demagogie des deutschnationalen Landbtthdes 
beweis# klar genug, daß die kiemen 'Bauern im politischen 
Schlepptau gerissenster Bauernfänge r.sich befinden. Denn jeder 
politische ABC-Schütze weiß, daß die Agrarpolitik der jetzigen

Regierung im wesentlichen besonders den Interessen/dfer Groß­
grundbesitzer entspricht, und daß deshalb die Sympathiebezeu- 
gungen der Junker käste- für die wirtschaftlich schwachen 
Bauern nur ein wahftaktisches Manöver der Großagrarier sind. 
Daß die übrigen bürgerlichen Parteien und die Sozialdemokra­
tie jetzt kurz vor der Wahl ebenfalls auf Bauernfang ausgehen, 
versteht sich von selbst.-—-------------  ------—--- —?— .

Zu ded modernen Bauernfängen, gehört aber auch dio 
KPD. Entsprechend der reglerungs^pbchewistischen Poßtlk 
im russischen A grarstaat haben die leninistischen F ihrer schon 
vor zwei Jahren (in einem Aufruf am 14. 2. 26) f ir  den Indn-
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